Abonnements: 


— 


Donnerſtag. den 9. (21.) Juli 1898. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


in Lodz: RS. 2.— W incluſtve Zuſtellung; 


r. Poſt: 
Inland, vierteljährlich 


Ausland, vierteljährlich Rs. 3 50, 


10 


Rs. 2.10, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
monatlich Rs. 1.20 incl. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
| — a8 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn: 
En ·—— 0 — — —-— — 
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Aebactien und Gryedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Porto. 
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Verlobungs- und Hochzeits-Harten 


a4  Kondolenz-Karten £ 


führung zu 
mässigen 
Preisen. 


Buch- und Papier-Handlung von I. ZONER 


102, Petrikauer-Str. M 08. 


% + 

U 

Mein Coumtair 
findet ſich von Heute ab Polnudniowa Str. 
Pr. 32. Eingang von der Widzewska⸗ Streß. 


| 8. NH. Aronsohn, 
ze 1 
Dr, med. A. Krusche 


it zurück eteyrt und wohnt gegenwärtig Mere 
Paſſage Nr. 7. 
Sprechſtunden von 3—5. 


0 RE 
Dr. med, W. Kotzin, 


Special⸗Arzt 
fie Herz u. Bungenkrankheiten, 
Petrikzue“⸗ Straße Nr. 26 
senpfängt jetzt von 10—11 und von 4—6 Ur. 


u. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Der „I pas. Bhor.“ meldet: 
geſſcht in Andiſhan eröffnete in dem Prozeß wegen 


Das Kriegs⸗ 


deß Aufſtandes im Ferghang⸗Gebiet am 28. Juni, 
um 8 Uhr Abends, die Reſolution in Bezug Auf 
48 Angeklagte der zweiten Gruppe von Bewohnern 
Audſhans und der nächſten Umgegend. Von der 
Zahl dieſer Angeklagten wurden zwei freigeſprochen, 
ein Minderjähriger zur Gefängnißhaft und die 
übrigen 45, welche 
wähnten Aufſtande, verbunden mit einem bewaff⸗ 
neten Ueberfall auf unſere Truppen ſchuldig befun⸗ 
den — auf Grundlage des Art. 249 des Geſetz⸗ 
Wiches der Criminal⸗ und Correktionsſtrafen, in 


When Verbrechen dieſer Art vorgeſehen find und 


der Betheiligung an dem er⸗ | 


welcher für alle Schuldigen die Todesſtrafe ſeſtſetzt 
— zum Tod durch den Strang verurtheilt. Hiebei 
beſchloß das Gericht, ſich für die Umwandlung der 
Todesſtrafe in Bezug auf 32 Perſonen in Zwangs⸗ 
arbeit auf eine Zeit von zwanzig Jahren und in 
Bezug auf zwei: Alibek⸗Dachta, 62 Jahre alt, 
und Chatuui⸗Nadſſat, 73 Jahre alt, in zwei⸗ 
jährige Gefängnißhaft zu verwenden. In Bezug 
auf die Aire 11 Angeklagten: 1) Karrabai⸗ 
Arabajew; 2) Sſarymſſai⸗Schir⸗Bajew; 3) Bekali⸗ 
Abdulla; 4) Chal⸗Mirſa⸗Bakal⸗ Rodſchab; 5) 
Mirſa⸗Mahomed⸗ Juſſupow; 6) Nurdali⸗ Schada; 
7) Makambai⸗Kokubajew; 8) Malliabai⸗Abduramu; 
9) Sſatypalda; 10) Baba⸗Raima und 11) Irke⸗ 
bai⸗Abdu⸗Raſſula erachtet das Gericht im Hinblick 
darauf, daß dieſe Perſonen bei dem in Rede 
ſtehenden Ueberfall auf die Truppen umittelbaren 
Antheil an der Ermordung der Untermilitärs ge⸗ 
nommen, nicht für möglich, ſeine Verwendung ein⸗ 
treten zu laſſen. 

Indem General-Lieutenant Duchowſkoi über 
vorſtehende Reſolution Bericht erſtattete, erſuchte 
er der Gnade Seiner Majeſtät des Kai⸗ 
ſers das Schickſal derjenigen 34 Urheber des 
Aufſtandes zu unterbreiten, in Bezug auf welche 
verfügt wurde, ſich für Umwandlung der Todes⸗ 
ſtrafe in Zwangsarbeit und Gefängnißhaft zu ver⸗ 
wenden. 

Auf den hierüber abgeſtatteten allerunterthä⸗ 
nigſten Bericht geruhte Seine Majeſtät der Kaiſer 
Allergnädigſt das Loos der 34 Angeſchuldigten zu 
mildern und zu befehlen, die Todesſtrafe in 
Zwangsarbeit und Gefängnißhaft umzuwandeln. 


— Von der Hauptverwaltung der Ruſſiſchen 
Geſellſchaft des „Rothen Kreuzes“ wird, dem „St. 
Pet. Herold“ zufolge, mitgetheilt, daß in die Caſſe 
der Geſellſchaft die von Seiner Majeſtät 
dem Kaiſer zur Unterſtützung der in einigen 


Gegenden in Folge der vorigjährigen Mißernte 
bedrängten Bauern geſpendeten 500.000 Rubel 


eingefloſſen find. 

Behufs allſeitiger Klarſtellung der Frage 
über die Bedingungen zur Eröffnung von höheren, 
mittleren und niederen techniſchen Schulen hat 
das Miniſterium der Volksaufklärung nach dem 
„Kur.“ die Herren Anopow und Jablouski Nach 
Tiflis, Taganrog, Roſtow und Mariupol, und die 
Induſtrieſchulen⸗Inſpektoren Korwatowski, Moifa- 


on und Owſſjannikow nach verſchiedenen anderen 
Orten des Reiches abkommandirt. 

Vom Komité der Sammlung von Spen⸗ 

den für ein, in Paris zu errichtendes Louis Pa⸗ 

ſteur⸗-Denkmal wurden bisher von ruſſiſchen Aerz⸗ 


ten und Verehrern des Talents des berühmten 
Gelehrten insgeſammt 13,327 Rbl. 26 Kop. 
übermittelt. Dieſer Betrag iſt nach dem „Kur.“ 


jetzt dem Direktor des Paſteur⸗Inſtituts in Paris 


zugeſtellt worden und ſeit dem 1. Juli iſt die 
Subskription für das erwähnte Denkmal ge⸗ 
ſchloſſen. 


— Verkehrsſtörung auf der Sibiriſchen Bahn. 


Nach in der Reſidenz eingelaufenen telegraphi⸗ 
ſchen Nachrichten ſoll auf der 664. Werſt vom 
Obfluß, auf der Central⸗Sibiriſchen Eiſenbahn 


eine Zugentgleiſung ſtattgefunden haben. Infolge 
Beſchädigung des Gleiſes lehnt die Central⸗Sibi⸗ 
Jude Bahn jegliche Verantwortung für rechtzeitige 
Zuſtellung der Waaren reſp. regelmäßigen Paſſagier⸗ 


Verkehr ab. 


Das Staats Gewserbeflener-efet, 


(Forkfegühg. ) 


51. Für die von Gewerbe-Unternehmen ge: 


ſondert von den Gewerbe⸗Etabliſſements unterhals | 


tenen Haudels⸗Räumlichkeiten, wenn auch mit 
Erzeugniſſen eigener Produktion, außer den Komp⸗ 
toirs und Handels⸗Etabliſſements für den Engros⸗ 
Handel mit dieſen Erzeugniſſen (P. 37, Art. 6), 
müſſen Gewerbeſcheine der entſprechenden Kategorie 
der Handelsunternehmen gelöſt werden. 

52. Die Inhaber von Gewerbe⸗-Unterneh⸗ 
men, welche ſich außer mit der Produktion ihrer 
Erzeugniſſ e noch mit dem Vertrieb ſowohl ihrer, 
als auch Fun Erzeugniſ ſſe befaſſen, löſen, abge- 
ſehen von dem Schein für Gewerbe-Unternehmen, 
noch beſondere Gewerbeſcheine für Handels⸗Etabliſ⸗ 
ſements, je nach der Art des Handels. 

53. In den Fällen, wo die Beſteuerung der 
gewerblichen Unternehmen mittelſt der Haupt⸗Ge⸗ 
werbeſteuer nach der Anzahl der Arbeiter feſtgeſetzt 
iſt, werden zu den Arbeitern ſämmtliche gemiethe⸗ 
ten Arbeiter beiderlei Geſchlechts ohne Ausnahme 
gezählt, ohne Rückſicht auf die Art ihrer Miethe, 


ſowohl für die Arbeiten in dem Hauptbetrieb und 


in allen Hilfs⸗Werkſtätten als auch die zu Arbei⸗ 
ten nach auswärts für das Etabliſſement verwen⸗ 
deten Arbeiter, ſowie die Meiſter, die niederen für 
die unmittelbare Ueberwachung der Arbeiten und 
deren Verrechnung Angeſtellten und die ſtändigen 
Arbeiter, welche für den Transport von Materia⸗ 
lien in den Grenzen des gewerblichen Etabliſſe⸗ 


ments verwendet werden; hierbei werden unter 
ſiebenzehn Jahre und über fünfundfünfzig Jahre 
In die 


alte Arbeiter je zwei für einen gerechnet. 
Zahl der Arbeiter werden nicht 1 die tem⸗ 
porären Arbeiter, welche mit der Beſorgung und 
Zuſtellung von Heiz- und anderen Materialien in 
das Gewerbe⸗Etabliſſement beſchäftigt ſind, ſowie 
mit dem Transport von verarbeiteten Erzeugniſſen 
und Abfällen aus demſelben und ferner alle für 


die temporären Bau- und Remontearbeiten ge⸗ 
mietheten. 
54. Falls in einem Gewerbe⸗Etabliſſement 


(Art. 44 und 45) mehrere in unmittelbarer Ver⸗ 
bindung ſtehende Betriebe vereinigt ſind, von denen 
verſchiedene Beträge der Haupt⸗Gewerbeſteuer zu 
erheben find, jo muß der Gewerbeſchein für deuſe⸗ 
nigen Betrieb gelöſt werden, der der höchſten Ka⸗ 
tegorie zugezählt iſt. Falls dieſe Betriebe der Be⸗ 
legung mit der Haupt⸗ Gewerbeſteuer nach der Ar⸗ 
beiterzahl unterliegen und der auf der obengenann- 
ten Grundlage beſtimmte Abgaben-Betrag für den 
Gewerbeſchein ſich niedriger erweiſt, als der nach 
der Geſammtzahl der in dem Gewerbe⸗Etabliſſe⸗ 
ment beſchäftigten Arbeiter zu erhebende, ſo wird 
der Gewerbeſchein nach der Geſammt⸗Arbeiterzahl 
des Etabliſſements ohne Unterſchied der Betriebe 
gelöſt. 
55. Lagerräume, nicht ausgeſchloſſen die von 
der Beſteuerung befreiten (Art. 42), können un⸗ 
terhalten werden von Handels⸗Unternehmen: erſter 
Kategorie — überall im Reiche, zweiter Kategorie 
nur in denjenigen Anſiedlungen, in denen ſich 
die Handels⸗Unternehmen, zu denen die Lager⸗ 
räume gehören, befinden, und dritter Kategorie — 
bei dem Handels⸗Etabliſſement ſelbſt, und hierbei 


nicht mehr als zwei Lagerräume auf jeden Gewer⸗ 


beſchein. 
iſt das Halten von Lagerräumen 
geſtattet. 

Anmerkung. Lagerräume 
dukte der Land- und Forſtwirthſchaft, 


Handels⸗Etabliſſements vierter Kategorie 
überhaupt nicht 
für Rohpro⸗ 
wie z. B. 


und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


18. Jahrgang. 


e fer 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


Lodzer Tageblall 


Aufträge entgegen. 
, 


—— ä —ñ—ä—— 
Getreide, Kartoffeln, Hanf, Flachs, Wolle, Holz⸗ 
materialien ꝛc., ebenſo auch Gegenſtände, für deren 
Aufbewahrung beſondere Verordnungen zum Schutze 
der allgemeinen Geſundheitspflege und der Sicher⸗ 
heit exiſtiren, wie z. B. Schießpulver, Petroleum 
%,, können von Handelö-Unternehmen zweiter Ras 
tegorie im Rayon des ganzen Kreiſes, in dem ſich 
die Etabliſſements dieſer Unternehmen befinden, 
unterhalten werden. 

56. In jedem der Haupt⸗Gewerbeſteuer un⸗ 
terliegenden Handels- und Gewerbe⸗Etabliſſement, 
das nicht vom Beſitzer ſelbſt, oder einem Gliede 
ſeiner Familie verwaltet wird, muß wenigſtens 
eine das Etabliſſement verwaltende Perſon vorhan⸗ 
den fein, die im Beſitze des betr. Scheines für 
den Betrieb perſönlicher gewerblicher Beſchäf⸗ 


tigung iſt. 
Als Familienglieder wer- 


Anmerkung. 
den nach dem Sinne dieſes 56) Artikels angeſe⸗ 
hen: Vater, Mutter, Mann, Frau und die nicht 
abgetheilten Kinder und Enkel, in einer Kauf⸗ 
mannsfamilie aber — fämmtliche Glieder derſel⸗ 
ben, die in einem Kaufmannsſchein mit dem Haupt 
der Familie verzeichnet ſind. 

57. Der Unterhalt von gemietheten Kommis 
iſt Handels⸗Unternehmen vierter Kategorie und 
ebenſo Perſonen, die auf Hauſierhandel⸗Scheine 
Handel treiben, nicht geſtattet. Der Unterhalt von 
Commis voyageurs iſt nur Handels⸗Unterneh⸗ 
men geſtattet, die die Haupt⸗Gewerbeſteuer nach 
der erſten Kategorie, und Gewerbe-Unternehmen, 
die dieſe Steuer nach einer der drei erſten Kate⸗ 
gorien entrichtet haben. 

58. Für Perſonen, die zum Beſtande von 
Verwaltungen, Konſeils, Diskonto⸗ und Aufſichts⸗ 
Komités und Reviſions⸗Kommiſſionen in Unter⸗ 
nehmen gehören, die zur öffentlichen Rechnungsab⸗ 
legung verpflichtet ſind, ſowie für die Geſchäfts⸗ 
führer dieſer Unternehmen, deren Gehilfen und 
Bevollmächtigten wird der Betrag der Haupt⸗Ge⸗ 
werbeſteuer nach den von dieſen Perſonen bezogenen 
vereinten Jahresgehältern und jeglicher Art Beloh⸗ 
nungen ſeiteus der Unternehmen, in deren Dien⸗ 
ſten ſie ſich befinden, berechnet. 

59. Bei dem Uebergange 
oder Gewerbe⸗Unternehmens oder einer perſön⸗ 
lichen gewerblichen Beſchäftigung in eine höhere 
Kategorie oder in eine höhere Ortsklaſſe vor Ab⸗ 
lauf des Termins des Gewerbeſcheins muß eine 
entſprechende Zuzahlung der Haupt⸗Gewerbeſteuer⸗ 
Beträge nach der höheren Kategorie oder Ortsklaſſe 
erfolgen. 

Anmerkung. Im Turkeſtan⸗Gebiet iſt 
den auf Scheinen zweiter Kategorie Handeltrei⸗ 
benden geſtattet, gleich den auf Scheinen erſter 
Kategorie Handeltreibenden, Waaren in die benach⸗ 
barten Chanate zu verſenden. 

60. Ein Gewerbeſchein höheren Werthbetra⸗ 
ges giebt die Berechtigung zum Betriebe von Hau⸗ 
dels⸗ und Gewerbe-Operationen oder perſönlichen 
gewerblichen Beſchäftigungen, die den gleichartigen 
Scheinen niederen Werthbetrages eingeräumt ſind. 


Ab th. II. 
leber den Modus der Verabfol⸗ 
gung der Gewerbeſcheine. 


61. Die Gewerbeſcheine, ſowie die koſten⸗ 
freien Gewerbe⸗Billete (Anmerk. zu Art. 41 und 
42) werden auf den Namen einzelner Perſonen 
und Mitbeſitzer von Untergehmen, ſowie auf den 
Namen jeglicher Art Geſellſchaften, Konſortien 
und Juſtitutionen ertheilt und beſitzen nur für 
diejenigen Perſonen und Inſtitutionen Kraft, auf 
deren Namen ſie Miche fell oder in der im Art. 
69 vorgeſchriebenen Ordnung verabfolgt werden 
und nur für diejenigen Etabliſſements, Gewerbe 
oder perſönlichen gewerblichen Beſchäftigungen, für 
die ſie „bezogen werden. 

62. Die Gewerbeſcheine 
Jahr voraus ertheilt und vor dem 1. Jauuar 
jeden Jahres erneuert. Für neu entſtehende 
n Gewerbe und perſönliche gewerb⸗ 
liche Beſchäftigungen können die Scheine im Laufe 


eines Handels⸗ 


werden auf ein 


des ganzen Jahres gelöſt werden, wobei vor dem 
1. Juli — Jahresſcheine und nach dem 1. Juli 
Halbjahresſcheine verabfolgt werden. Die Gil⸗ 


tigkeit der Jahres⸗ und Halbjahresſcheine endigt 
am 31. Dezember des Jahres, in welchem ſie er⸗ 
theilt ſind. 

63. Halbjährliche Gewerbeſcheine werden im 
Laufe des ganzen Jahres den Prinzipalen von 
Arbeitern für aller Art Baus, Erd⸗ und andere 
Arbeiten ertheilt, die nicht länger als ein halbes 
Jahr währen, doch läuft die Giltigkeit dieſer 
Scheine nach ſechs Monaten, vom Tage ihrer Aus⸗ 
folgung gerechnet, ab. 


« 


Neuheiten Guns Since find eingetroffen. 


deſteht ſeit 
dem Jahre 
1880 


Warschau Lodz, Petrikauer-Strasse: 41, gegenüber der Müller chen Apotheke 


Erste Warschausr-Concurrenz 


Anmerkung. Dem Finanzminister iſt 
anheimgegeben, nach Einvernehmen mit dem 
Reichskontrolleur und den betr. Reſſorts die Wirk⸗ 
ſamkeit dieſes (63.) Artikels auf andere Handels⸗ 
und Gewerbe⸗Kategorien auszudehnen. f 
64. Die Gewerbeſcheine für Akkorde und 
Lieferungen werden beim Abſchluß der Kontrakte 

für den Ort ihrer Ausführung gelöſt, in denjeni- 
gen Fällen aber, wo die Ausführung des Akkordes 
oder der Lieferung in mehreren Kreiſen erfolgt — 
für den Ort der Verpflichtungs⸗Uebernahme. Falls 
die Ausführung der Verpflichtungen mehrere Jahre 
währt, ſo muß der Gewerbeſchein für ein jedes 


Jahr gelöft werden, entjprehend der für dieſes 


Jahr berechneten Zahlung für den Akkord oder die 
Lieferung. Wenn der Betrag des Akkordes oder 
der Lieferung nicht vorher beſtimmt werden kann, 
jo wird ein koſtenfreies Gewerbe-Billet verabfolgt, 
während die nach dem Akkorde oder der Lieferung 
zu berechnende Haupt⸗Gewerbeſteuer nach Ablauf 
jedes Jahres entſprechend der Summe 
wird, für die in dem Jahre Verpflichtungen aus⸗ 
geführt ſind. 

65. Die Verabfolgung von Gewerbeſcheinen 
und koſtenfreien Gewerbe⸗Billeten geſchieht nach 
den näheren Hinweiſen der Dirigirenden der Ka⸗ 


meralhöfe, aus den örtlichen Renteien, Stadtäm⸗ 


tern, Magiſtraten, Kaufmannsämtern, Gemeinde⸗ 
und dieſen entſprechenden Verwaltungen. Mit die⸗ 
ſer Verabfolgung können die Landſchafts⸗Aemter 
betraut werden, nach Uebereinkunft dieſer Aemter 
mit den Dirigirenden der Kameralhöfe, in Aus⸗ 
nahmefällen aber — die Steuerinſpektoren und 
deren Gehilfen. 

66. Zum Empfange der Gewerbeſcheine iſt 
außer der Vorſtellung der Zahlungs-Anzeigen 
(0o6%aBrerit) noch die beſonderer Deklarationen 
(saseneniä) in der vorgeſchriebenen Form für 
jedes einzelne Handels- oder Gewerbe⸗Etabliſſement 
mit den zu dieſem gehörigen Lagerräumen, jedes 
einzelne Gewerbe oder jede perſönliche gewerbliche 
Beſchäftigung erforderlich. In - der 
muß angeführt fein: 1) der Stand, Tauf-, 
ters⸗ und Familienname der Perſon oder die Firma 
der Geſellſchaft, des Konſortiums oder der Inſti⸗ 
tution, guf deren Name der Schein gelöſt wird, 
2) die Art des Etabliſſements und der Lagerräume 


Va⸗ 


und der Ort, an welchen ſich dieſe befinden, oder 


die Benennung des Gewerbes oder der gewerb⸗ 
lichen Beſchäftigungen und 3) der Betrag (oraaaz) 
der Haupt⸗Gewerbeſteuer, die nach dem zu löſen⸗ 
den Gewerbeſcheine (Anh. IV u. V zu Art. 3) zu 
entrichten iſt. 

67. Die Ertheilung der Gewerbeſcheine er⸗ 
folgt auf Grund der im vorhergehenden (66) Ar⸗ 
tikel erwähnten Deklarationen, wobei gleichzeitig 
mit den dem Fiskus zukommenden Steuern auch 
die von dieſen Scheinen verordneten Landſchafts⸗, 
ſtädtiſchen und anderen örtlichen Steuern erhoben 
werden. 

68. Im Falle des Abhandenkommens des 
Gewerbeſcheines trifft der Kameralhof auf An⸗ 
ſuchen der Perſon, auf deren Namen der Schein 
gelöſt worden, die Anordnung über die Ausfol⸗ 
gung eines Duplikats des erwähnten Scheines, 
für das auf Grund des Steuer⸗Regl. nur die 
Stempelſteuer zu entrichten iſt. 

69. Falls das Unternehmen vor Ablauf des 
Gewerbeſcheines oder-Billets an einen anderen Be⸗ 
ſitzer übergeht, oder an einen anderen Ort, oder 
in ein anderes Etabliſſement deſſelben Beſitzers 


übergeführt wird, ſo muß hiervon im Laufe einer 


Monatöfrift dem örtlichen Steuerinſpektor oder 
deſſen Gehilfen Anzeige gemacht werden behufs 
Bemerkung auf dem Scheine oder Billete, widri⸗ 
genfalls der Schein oder das Billet die Giltigkeit 
verlieren. Bei der Bemerkung müſſen obligato⸗ 
riſch alle Staats⸗Gewerbeſteuer-Rückſtände des frü⸗ 
heren Beſitzers bezahlt werden. Gewerbeſcheine für 
perſönliche gewerbliche Beſchäftigungen können 
nicht an andere Perſonen übergeben werden. 

70. Die Gewerbeſcheine für die Etabliſſe⸗ 
ments und Lagerräume und die koſtenfreien Ge⸗ 
werbe⸗Billete, ſowie die Scheine für die mieth⸗ 
weiſe Bedienſteten müſſen ſich in den Etabliſſe⸗ 
ments an einer wahrnehmbaren Stelle befinden. 
Außerdem muß jedes Etabliſſement oder jeder La⸗ 
gerraum ein entſprechendes Schild führen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg. 


Die Garniſon von Santiago iſt nunmehr 
kriegsgefangen. Am Sonnabend Nachmittag 4½ 
Uhr wurde vom Kriegsdepartement in Waſhington 
folgende Depeſche befannt gegeben: 

Die Bedingungen der Uebergabe Santiagos 
umfaſſen alle Truppen und alles Kriegsmaterial, 
welches ſich in dem durch das Uebergabe⸗Protokoll 
bezeichneten Gebiete befindet. Die Vereinigten 
Staaten verpflichten ſich, in möglichſt kurzer Zeit 
alle ſpauiſchen Truppen des in Frage kommenden 
Gebietes nach Spanien überzuführen. Die Truppen 
werden ſich, ſoweit dies möglich iſt, bei der Garniſon 
einſchiffen, der fie gegenwärtig angehören. Die fpani- 
ſchen Officiere werden ihre Waffen behalten; die Unter⸗ 
officiere und gemeinen Soldaten werden im Be⸗ 


ſitze derjenigen Gegenſtände bleiben, die ihnen 
perſönlich gehören. Der ſpaniſche Commandant 
iſt ermächtigt, die militäriſchen Archive des den 


Amerikanern übergebenen Gebietes mit ſich zu 
nehmen. Den Freiwilligen, Nationalgarden und 
Guerillas wird erlaubt werden, wenn ſie dies 
wünſchen, auf Cuba in Freiheit zu bleiben, unter 
der Verpflichtung, daß ſie für die Dauer des 
Krieges ihre Waffen ausliefern. Die ſpaniſchen 
Truppen werden Santiago mit militäriſchen Ehren 
verlaſſen und ihre Waffen zur Verfügung der 
Amerikaner an einem noch zu vereinbarenden 


gezahlt 


Deklaration 


regimenterweiſe die Waffen niedergelegt. 


7000 Gewehre und 600,000 Patronen von 


änderten Sachlage und der in Ausſicht 


Verhandlungen iſt es noch überhaupt fraglich, ob N 
AL ee ſetzte Deutſche Nordpolar⸗Expedition — hat es ſich, 


Orte niederlegen. 
der Vereinigten Staaten von ihrer Regierung ver⸗ 
langen, daß es den ſpaniſchen Soldaten geſtattet 
werde, die von ihnen mit ſo großer Tapferkeit 
geführten Waffen mit nach Spanien zurückzu⸗ 
nehmen. Nach Angaben Toral's beläuft ſich die 
Zahl der in das Vaterland zurückzuſendenden 
Spanier auf etwa 24,000 Mann. 


General Shafter benachrichtigte das Kriegs⸗ 


departement, daß die Spanier am 
Morgens 9 Uhr, Santiago verlaſſen werden. Sie 
würden als Kriegsgefangene abgeführt und es 
würden alsdann die amerikaniſchen Farben über 
der Stadt gehißt werden. Dieſen Vereinbarungen 


entſprechend, hat dann genau zur beſtimmten 
Stunde die ſpauiſche Garniſon unter General 


Sonntag, 


Ln zer Tageblaft. 
Es heißt, daß die Commiſſare in 


der Nordküſte 
würden, 


ſchräger NW.⸗SO.⸗Linie halbiren würde, 
ſondern eine kleine Stadt Sagua de Täuamo, an 
der Provinz Santiago. Dadurch 
da Holguin und Manzanillo (die übri⸗ 
gens an und für ſich gar nicht innerhalb des be⸗ 
anſpruchten Gebietes fallen) ausdrücklich ausge⸗ 
ſchloſſen ſind, von namhaften Garniſonen nur das 
bekannte Guantanamo und Baracoa an der Oſt⸗ 
küſte mit in die Capitulation eingeſchloſſen ſein 
— vorausgeſetzt, daß General Luque, der dort im 
Oſten befehligt, mit Torals Vorgehen einverſtan⸗ 
den iſt. 

Ueber die Schwierigkeiten, welche der ameri⸗ 
kaniſchen Intendantur durch die Capitulationsbe⸗ 


dingungen entſtanden ſind, ſchreibt jetzt die Köl⸗ 


Toral die Verſchanzungen verlaſſen und iſt in die 


amerikaniſchen Linien Hier wurden 
Gleich⸗ 
zeitig wurde die ſpaniſche Flagge niedergeholt und 
an ihrer Stelle das amerikaniſche Banner gehißt. 
General Shafter telegraphirt, am Sonntag ſeien 
den 


An der Hafen⸗ 


eingerückt. 


Spaniern ausgeliefert worden. 


einfahrt ſtanden eine Anzahl guter moderner Ge⸗ 


ſchütze, ferner zwei Batterien Gebirgsgeſchütze und 
eine Salutbatterie von 15 Bronzegeſchützen. 


Eine Depeſche aus Palaya del Eſte lautet: 


Dampfbarkaſſen von der „New = York“ und 
„Brooklyn“ fuhren heute (Sonntag) früh in den 
Hafen von Santiago ein und unterſuchten die 
Batterien und die Wracks der „Merrimac“ und 
der „Reina Mercedes“, ſowie die Torpedoſtation. 
Sie fanden in dem Hafen ſechs ſpaniſche Kauf⸗ 
fahrteiſchiffe und ein kleines Kanonenboot. Die 
Torpedos wurden zum Theil entfernt, zum Theil 
zur Erploſion gebracht. Hierauf fuhr der 
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Dampfer des Rothen Kreuzes „State of Texas“ 
in den Hafen, um den Kranken und Verwundeten 


in San tiago Beiſtand zu leiſten. Faſt alle ameri⸗ 


kaniſchen Kriegsſchiffe liegen jetzt vor Guantanamo. 
Einige derſelben treffen Vorbereitungen für die 
Expedition nach Portoriko. Der Hilfskreuzer „Pale“ 
mit dem Höchſtcommandirenden, General Miles, 
an Bord, geht wahrſcheinlich Montag oder 
Dienſtag nach Portoriko ab. General Miles er⸗ 
klärt, es ſolle unverzüglich eine Streitmacht nach 
Portoriko geſandt werden, welche geuüge, um die 
Inſel zu nehmen und feſtzuhalten. 

Man hat auf beiden Seiten Urſache, die üble 
Lage, in welche die kriegführenden Parteien durch 
das gelbe Fieber gerathen ſind, nicht allzu laut zu 
erörtern. Gelegentlich aber fallen ſcharfe Streiflichter 
auf den Geſundheitszuſtand, der hüben und drüben 
unter den Truppen herrſchen muß. 
Portsmouth (New Hampjhire) heute depeſchirt, 
daß dort 900 Kriegsgefangene geſtern an Land 
geſetzt wurden. Von 1700 Gefangenen ſind 10 
geſtorben. Die Aerzte ſagen, wenn die Geſammt⸗ 
ziffer der Todesfälle ſich unter 500 werde halten 
laſſen, werde man von Glück jagen können. 

Ueber die weiteren militäriſchen Dispoſitionen 
Amerikas verlautet: In dem militäriſchen Rathe, 
welcher am Freitag in Anweſenheit Me. Kinley's 
und der Secretäre des Staatsdepartements, der 
Marine und des Krieges abgehalten wurde, wurde 
die ganze Lage berathen und ging die allgemeine 
Anſicht dahin, daß man jetzt Portorico angreifen 
und das Geſchwader Watſon's an die ſpaniſchen 
Küſten ſenden müſſe. — Nach einer geſtern in 
Madrid eingetroffenen Depeſche aus Tanger glaubte 


niſche Zeitung: 

Ein Punkt, der den Amerikanern unter den 
Friedensbedingungen für Santiago nicht recht ge⸗ 
fallen will, iſt die Verpflichtung, die Garniſon der 
gefallenen Stadt auf eigene Koſten nach Spanien 
zurückzuſchaffen. Abgeſehen davon, daß es fraglich 
iſt, ob die Truppen ſelbſt damit einverſtanden 
ſind, ſtoßen ſich die Amerikaner an die voraus⸗ 
ſichtlich nicht unbedeutenden Koſten, die die Er— 
füllung dieſer Verpflichtung mit ſich bringen wird. 
Schon die Ernährung der kriegsgefangenen und 
geretteten Beſatzung von Cervperas Schiffsbeſatzuug 
giebt in Amerika zu unliebſamen Erörterungen 
Anlaß. Die ausgehungerte Mannſchaft verſchlingt 
zum Spott und Entſetzen der Behörden in Wa⸗ 
ſhington dreimal ſo viel, als man geglaubt, und 
die Koſten find entſprechend größer. Aus Ports⸗ 
mouth kommen darüber ergötzliche Berichte, wie 
die armen Kerle über die dargebotene Speiſe wie 
die Wölfe herfallen. Es wird daher vorgeſchlagen, 
die Koſten für die Unterhaltung und ihre Heim⸗ 
beförderung als einen eigenen Poſten in die 
Kriegsentſchädigungsſumme aufzunehmen. Ein an⸗ 
derer Punkt, der noch Kopfzerbrechen verurſacht, iſt 


die zukünftige Verwaltung und Beſetzung Sans 
tiagos. Mau hat keine beſondere Vorliebe mehr 


für die aufſtändiſchen Cubaner und mag ihnen 
nicht die mit ſo viel Opfern gewonnene Stadt 
überlaſſen. Die eigenen Truppen ſind geſundheit⸗ 


lich nicht im Stande, die fieberſchwangere Stadt 


länger zu halten. Man denkt in Folge deſſen 
daran, eine Garniſon aus Negerregimentern hin⸗ 
einzulegen und nur ſo viel möglich gegen das 


So wird aus 


man dort ſogar, das Geſchwader Watſon's ſchon 


morgen erwarten zu ſollen. Das iſt jedenfalls 
eine verfrühte Beſorgniß, denn angeſichts der ver⸗ 


vorerſt eine amerikaniſche Flotte nach Spanien 
abgehen dürfte, ja es wird behauptet, daß Watſon 
bereits Contreordres erhalten habe. 
Expedition nach Portorico ſcheint noch gute Wege 
zu haben. Inzwiſchen haben auf dieſer Juſel die 
Spanier ohne Zuthun der Gegner einen ſchlimmen 
Unfall erfahren. Nach einer nach Madrid ges 
langten amtlichen Meldung, ſind auf Portorico 
150 Kiſten, welche Munition enthielten, explodirt, 
wobei 14 Artilleriſten getödtet und mehrere ver⸗ 
wundet wurden. 

Betreffs des Vorgehens der Vereinigten 
Staaten gegen die ſpaniſchen Colonien in Oſtaſien 


liegt folgendes Telegramm aus San Francisco vom 


Sonnabend vor: 
Man hört aus Honolulu, daß Capitän Mon⸗ 


ſtehenden 


— Auch die 


Fieber gefeite weiße Truppen, als unumgänglich 
nöthig ſind. Unterdeſſen macht die unheimliche 
Seuche unaufhaltſam weitere Fortſchritte und for⸗ 
dert neuerdings auch auf dem linken Flügel der 
amerikaniſchen Aufſtellung zwiſchen El Caney 
und San Pablo ihre Opfer; General Chaffee be⸗ 
findet ſich unter den jüngiten Opfern. Uebrigens 
ſolleu die dortigen Fälle des Vömito gar nicht 
einmal zu den ſchwereren Arten der Krankheit ge⸗ 
hören, weshalb auch verhältnißmäßig wenig tödt⸗ 
liche Ausgänge vorkommen. 


Die deutſche Nordpolarexpediton 
auf der Suche nach Andree. 


Vor wenigen Tagen hat es ſich gejährt, daß 
Audrée mit ſeinen drei Begleitern von der Dänen⸗ 
Inſel aus den Flug nach dem Nordpol unternahm. 
Zahlreiche Gerüchte über Andrées Verbleib find 
ſeit jenem denkwürdigen Juljitage zu uns gedrun⸗ 
gen — keines von ihnen fand Beſtätigung. Jetzt 
naht die Zeit, welche die Entſcheidung darüber 
bringen muß, oh das kühne Unternehmen glücklich 
oder mit einer Kataſtrophe geendet. Wo it An⸗ 
dre? Jeder Tag geſtaltet dieſe Frage dringlicher. 
Die vom Polarfahrer Theodor Lerner ins Werk ge⸗ 


wie den Leſern bekannt, neben ihren wiſſenſchaftli⸗ 
chen Zielen zur Aufgabe gemacht, über den Ber 
bleib Andrées und das Schickſal feiner Expedition 
Nachforſchungen zu halten. Nunmehr liegt das 


erſte Reſultat dieſer Unternehmung vor. Es lautet: 


Auf Spitzberger befindet ſich Andrée nicht! 
Ueber die mühevolle Arbeit, welche dieſem Ergeb— 
niß vorangegangen iſt, berichtet das folgende inte⸗ 
reſſante Telegramm, das dem „B. L. Anz.“ über 
Tromsö zugeht: 

Tromsö, 15. Juli. Am 8. Juni ver⸗ 
ließen wir Tromsö, um nach Andrce zu ſuchen. 
Unſer erſtes Ziel war die zwiſchen Spitzbergen und 


dem Feſtlande gelegene Bäreninſel, die gewöhnlich 


terey ſich mit Karten der Carolinen verſehen hat 


und glaubt, daß es in ſeiner Abſicht liegt, ſich die⸗ 
ſer Inſeln auf ſeinem Wege nach Manila zu be⸗ 
mächtigen. 

Das ſind freilich Gerüchte, die noch der Be⸗ 
ſtätigung bedürfen. Zur Occupation des geſamm⸗ 
ten Colonialbeſitzes der Spanier im Stillen Ocean 
ſind doch wohl die für Manila disponirten Streit⸗ 
kräfte Nordamerikas, die kaum dem eigentlichen 
Zweck genügen, viel zu winzig bemeſſen. 

Die Amerikaner werden, wie der „B. B. 
C.“ meint, ſchwerlich daran denken, ihre Kräfte 
übermäßig zu zerſplittern. 


Vorläufig macht ihnen 


Cuba, trotz der Capitulation von Sautiago, genug 


Kopfzerbrechen. Die Zweifel, daß Toral es 


auf ſich genommen haben könnte, zwei Dritiel von 


Cuba, bis zweihundert Kilometer von Havana 
durch einen Federſtrich dem Feinde auszuliefern, 
waren berechtigt. Aus den erſten, ſehr kurzen 
Depeſchen der Telegraphenbureaus über die Capi⸗ 
tulationsbedingungen glaubte man entnehmen zu 
müſſen, daß mehr als die Hälfte der Inſel, ſammt 
der Trocha den Amerikanern überlaſſen werden 
ſollte, da von einer Linie Acceradero⸗Sagua ge⸗ 
ſprochen wurde. Dieſes Sagua iſt nun nicht, wie 
irrthümlich vermuthet, das Sagua auf dem Nord⸗ 
weſttheile Cubas, etwa in 80% 5’ w. L. Green⸗ 
wich, das mit Santiago verbunden die Inſel 


in den Weſt⸗ und Oſt⸗Spitzbergen 


von dichten Nebelbänken umlagert iſt. Die Lan⸗ 
dung gelang, jedoch von Andrée war keine Spur 
zu entdecken. Wir wandten uns alsdann nordwärts 
| trennenden 
Stor⸗Fſord, unterſuchten die Deevy⸗Bay und dran⸗ 
gen, begünſtigt durch außerordentlich glückliche Eis- 
verhältniſſe, weit nordwärts vor, wo wir ergebniß⸗ 
reiche wiſſenſchaftliche Unterſuchungen anſtellten. 
Nachdem der Kurs wieder jüdlih genommen 
war, ſuchten wir zunächſt die Oſtſeite Spitzbergens 
zu erreichen, mußten aber wieder umkehren. Im 
großen Bogen ſteuerten wir alsdann zum Eis⸗ 
Fjord, durchſuchten die Advent⸗Bay, die Dänen⸗ 
Juſel mit dem Virgo⸗Hafen, von wo aus Andrée 
am 13. Juli v. J. ſeinen Aufſtieg bewerkſtelligte, 
die Moſſel⸗Bay und die Sieben Inſeln. Die nörd⸗ 
lichſte derſelben, die Roßinſel, 80 Grad 55 Minn⸗ 
ten Nord, auf der Theodor Lerner im Juni vori⸗ 
gen Jahres die nördlichſte Proviantſtation für An⸗ 
drée errichtete, wurde einer genauen Durchſuchung 
unterworfen, jedoch ohne Andree ſelbſt oder irgend⸗ 
welche Ueberbleibſel ſeiner Expedition zu finden. Allen 
Fangſchiffen, die wir unterwegs anriefen, wurde 
die Frage nach irgend welchen Anzeichen von An⸗ 
dröe vorgelegt. Nichts iſt bisher entdeckt worden. 
So blieben die größen Anſtrengungen unſererſeits 
nach dieſer Richtung hin bislang reſultatlos. Heute 
trafen wir den Salondampfer „Auguſte Victoria“, 


der uns neue Kohlen überbrachte. Wir gehen von 


der Advent⸗Bay nuumehr zur 
bergens. An Bord iſt alles wohl. 


Ausland. 
Geſchulte und ungeſchulte Trup 10 


Der Krieg zwiſchen Spanien und den Verein 
Staaten iſt nicht nur inſofern ſehr lehrreich 
er zeigt, von welch entſcheidendem Einfluß 
ſtarke Flotte auf den Gang der Dinge iſt, er b 
in dem Verlaufe der Kämpfe zwiſchen den be 
ſeitigen Landheeren ſehr viel inſtruktive Mond 
Trotz der großen Ueberlegenheit an Zahl i 
Landungstruppen iſt den Amerikanern die 
nahme Santiagos erſt gelungen, als ihre ü 
mächtige Flotte von der Seeſeite her durch 
Feuer ihrer Geſchütze dem Angriffe den nöth 
Nachdruck gegeben hatte. Bis dahin waren 
ungeſchulten und undisziplinirten amerikaniſſ⸗ 
Maſſen durch die kleinere, aber beſſer diszipliis 
ſpaniſche Truppenmacht völlig in Schach gehafı 
worden, und der ganze Angriff hätte vorausſſ⸗ 
lich mit einem schweren „Echec“ der Amerikch 
geendet, wenn nicht die amerikaniſchen Admirale] 
Eingang in die Bucht von Santiago forcirt hätſ⸗ 
Es iſt eben ein Unterſchied zwiſchen e 
Armee, die im letzten Augenblick vor der Kriſ⸗ 
erklärung aus völlig unausgebildeteu Leuten 
ſammengetrommelt“ wird, und einem diszipliniſ! 
Heere, das ſeine Führer kennt und mit dem Kri 
handwerk Beſcheid weiß. In Amerika begann ı 
das ſchon ſehr bald nach Ausbruch des Krieges 
erkennen. Als ſich bei der Zuſammenziehung 
amerikaniſchru Streitkräfte die Disziplinloſigſ 
der Mannſchaften zeigte, erließ die amerifang: 
Heeresverwaltung unter Zuſicherung beſond 
Vergünſtigungen öffentliche Aufforderungen an 
g in Amerika wohnenden, nach preußiſchem Muß 
ausgebildeten Deutſchen, ſich zum Dienſte im Hf. 
zu melden. Aber dieſe Maßnahme zeigte 1 
wie ſehr ſich die Ueberzeugung von der Ueberleg⸗ 
heit einer geſchulten Truppe einem Bürgers 
gegenüber in den Kreiſen der auf ihre republik 
ſchen Einrichtungen jo ſtolzen, freien amerikch 
ſchen Bürger Bahn zu brechen begonnen hatte 1 
wie man den preußiſchen Drill und die preußi 
Mauneszucht im Auslande zu würdigen verſtſ⸗ 
Auf die Kriegstüchtigkeit des Heeres konnte 
keinen entſcheidenden Einfluß mehr ausüben. 23 
man in Amerika ähnliche Erfahrungen wie 
dem Kriege mit Spanien in der Folge nicht wis 
machen will, jo wird nichts Anderes übrig bleil 
als mit dem bisherigen Syſtem zu brechen 
das Heerweſen auf anderer Grundlage zu o 
niſiren. 
Es iſt ſehr bemerkenswerth, daß in and 
Staaten, deren Heeresverfaſſung auf ähnlich 
Grundlagen aufgebaut iſt, wie die der Vereinigi 
Staaten, ſich bereits eine auf Reformen hinziele 
Strömung bemerkbar macht. So iſt vor Auf 
in der Schweiz eine Broſchüre aus der Feder 
Geueralſtabsoffiziers Sonderegger erſchienen, in ı 
cher an der Hand der neueſten Erfahrungen 
Unzulänglichkeit der militäriſchen Einrichtun 
der Eidgenoſſenſchaft dargethan wird. Der * 
faſſer betont beſonders, daß in der Stellung ı 
Ausbildung der Offiziere jo arge Mängel vorh 
den ſeien, daß die ſchweizeriſche Armee thatſäch 
auf den Standpunkt einer Bürgerwehr herabjiı 
An zahlreichen Beiſpielen weiſt er nach, daß 
eine Einbildung ſei, daß in der ſchweizeriſ⸗ 
Milizarmee der unbedingte militäriſche Geho f 
herriche, wie ſolcher in dem ſtehenden Heere en 
treffen ſei. Wohl exiſtire eine Art freimun 
Gehorſam, den ſich aber der Offizier durch h 
Eigenſchaften erſt erwerben müſſe. Das „Reg 
ment“ ſchreibe zwar auch den unbedingten Ge, 
ſam vor, und er exiſtire ebenfalls bei den Spez 
waffen, bei Kavallerie und Artillerie, aber bei der 
fauterie nur der oben erwähnte freiwillige Gehoric 
der auf einer Art von ſtillſchweigender Abmach 
begründet ſei. Sehr treffend wird dies durch e 
(übrigens ſchon alte) Anekdote dargelegt: G 
ſchweizeriſcher Wehrmann bittet auf dem Ma 
ſeinen Hauptmann um Feuer zu einer Cigar 
er erhält es zwar, allein der Hauptmann beme 
dann doch, daß jo, etwas „bei den Preußen“ uf 
vorkommen würde. Der Wehrmann entgegne 
Scho' recht, aber bei de Preuße wäret Ihr h. 
auch net Hauptmann! — Die unzulängliche dt 
bildung und auch der theilweiſe Mangel ande 
Charaktereigenſchaften haben zur Folge, daß 
Soldat ſich ſeinen Offizier erſt näher anſieht u 
darauf unterſucht, ob er Gehorſam verdient o 
nicht, und je nach dem Ergebniſſe handelt er au 
Daß daraus ein unhaltbarer Zuſtand entſte 
welcher im Ernſtfall zu unüberſehbaren Konfequi 
zen führen muß, bedarf wohl kaum weiterer Er 
terung. Der Verfaſſer kommt nach all dem zu 
Schluß, daß eine Reform des Heerweſens und ı 
allem eine beſſere und ſorgfältigere Ausbildung 
Offiziere erforderlich ſeien. 
In China ſind franzöſiſche Matroſen an 
griffen worden und zwar auf Grund 2 


Oſtſeite 


von B 
kommniſſeu, betreffs deren die Chineſen erfahrun 
mäßig keinen Spaß verſtehen. Wie dem Bure 
Reuter aus Shanghai telegraphirt word 
brachen in der franzöſiſchen Conkeſſibn Uuru! 
aus, weil die franzöſiſchen Behörden Sonnabe 
Vormittag 80 Matroſen von einem franzöſiſch 
Kanonenboot landeten, um einen chineſiſchen 
dem franzöſiſchen Gebiet liegenden Friedhof we; 
ſanitärer Gefahr aufzuheben. Die chineſiſchen > 
hörden hatten es abgelehnt, den Friedhof ges 
Eutſchädigung zu verlegen. Die Eingeborenen ül 
fielen die Matroſen bei ihrer Landung mit Ste 
würfen. Sonntag früh erneuerten ſich die Unruh 
Dabei tödteten die franzöſiſchen Matroſen fünfze 
Aufrührer. Jetzt iſt alles ruhig. Wie verlau 
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hätten die Anführer des Aufſtandes und der fran⸗ 
zöſiſche Conſul eine einmongtige Friſt zur Rege⸗ 
lung der Angelegenheit vereinbart. — Es wird 
gut ſein, wenn die Ae he früher gütlich in 
Oſdnung gebracht wird, ehe die Revolutionsſtim⸗ 
mung unter der einheimiſchen Bevölkerung durch 
ſie Nahrung erhält und der Aufſtand, der im 
Süden des Reiches beſteht, weiter nordwärts Platz 
greift und ſich gegen die Fremden wendet. 


Tageschronik. 


— Die Geſetzſammlung M 80 enthält unter 
Anderem die Allerhöchſt beſtätigte Mini⸗ 
ſter⸗Reſolution betreffend die Sanctionirung 
der Statuten der Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft der Pabianicer Papierfabrik 
Robert Sänger, 

— Der Mamgiſtrat der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß der Empfang der Synagogen⸗ 


Gelder an der Stadtkaſſe eröffnet iſt, und erſucht 


die die Synagogen-Abgabe pro 1898 
zu zahlen haben, die ſchuldigen Beträge bald⸗ 
möglichſt an den betreffenden Kaſſirer gegen 
Schnurbuchquittung zu entrichten. Gegen ſäumige 
Zahler wird mit Sequeſtrations⸗Maßregeln vorge: 
gangen werden. 

— Die Lodzer Schuldirektion beab⸗ 


diejenigen, 


ſichtigt, wie wir erfahren, eine Verſammlung 
ſämmtlicher Lehrer des ihr unterſtellten Bezirks 


auszuſchreiben, um über die Wahl einer Methode 
zur Hebung des Bildungsniveaus im Volke zu 


berathen. 

— Dem II. Allruſſiſchen Kongreß 
von Vertretern der Unterſtützungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaften von Handlungsbefliſſenen 
iſt, wie wir der „M. D. Itg.“ entnehmen, auf 
deſſen Begrüßungstelegramm an Se. Kaiſ. Hoheit 


den Moskauer Generalgouverneur Großfürſten 
Sſergei Alexaudrowitſch folgende Antwortdepeſche 
zugegangen: Großfürſt Sſergei Alexandrowitſch 


dankt dem zweiten allruſſiſchen Kougreß von Ver⸗ 


tretern der Geſellſchaften zur Unterſtützung des 
Privatdienſtverhältniſſes für die in der Depeſche 
ausgeſprochenen Gefühle und wünſcht den Arbeiten 
des Kongreſſes vollen Erfolg. Generalmajor 
Stepanow.“ Das Telegramm wurde von den Kon⸗ 
greßmitgliedern ſtehend angehört und mit ein⸗ 
müthigem Hurrah aufgenommen. 

Sodann ſchritt der Kongreß zur Berathung 
des, von der Moskauer Unterſtützungsgeſellſchaft 
von Kaufmaunsgehülfen ausgearbeiteten Entwurfs 
eines Normal-Statuts der 
ſellſchaften von Perſonen der handels = induftriellen 
Arbeit. 
fand ſich auch der Geſchäftsführer des Petersburger 
Bezirks der Wegeverbindungen Sr. Piotrowfki ein, 
der von Petersburg herübergekommen iſt, um ſich 
mit dem Statutenentwurf anläßlich der Gründung 
einer Unterſtützungsgeſellſchaft bei dem bezeichneten 
Bezirk bekannt zu machen. Viel Zeit verwandten 
die Deſegirten auf die Bergthung des § 2 
Statuts, welcher die Hebung der materiellen, 
ſittlichen und geiſtigen Kräfte der Geſellſchaftsmit⸗ 
glieder mittelſt Verbreitung von populären Kennt: 
niſſen unter denſelben anſtrebt; außerdem ſoll die 


Geſellſchaft ſtellenloſen Mitgliedern Unterkunft ver⸗ j 
rede auf die 


mitteln, an Mitglieder und deren Familien Vor⸗ 
ſchüſſe gewähren, für die Hinterbliebenen verſtorbener 
Mitglieder ſorgen ꝛc., ferner Bibliotheken und 
Leſehallen, Sterbe-, Spar⸗ und Penſionskaſſen, 
Konſumvereine nach beſonderen Reglements organi⸗ 
ſiren und ihre Mitglieder für langjährigen 
Dienſt durch Darbringung von Adreſſen 
und Jetons und Verleihung der Ehrenmit⸗ 
gliedſchaft aufmuntern, populäre Vorleſungen 
über verſchiedene Gegenſtände, litterariſche, muſika⸗ 
liſche, Tanz⸗ und Theaterabende veranſtalten, ſyſte⸗ 
matiſche Forſbildungskurſe ins Leben rufen und 
endlich auch Immobilien erwerben. Der Kongreß 
kam bei der Berathung des projektirten Normal⸗ 
ſtatuts nur langſam vorwärts und als gegen Mit- 
ternacht die Verſammlung endlich geſchloſſen wurde, 
waren erſt einige Paragraphen des Statuts erledigt. 

— Wie wir vor einigen Tagen mittheilten, 

hat die beim Eiſenbahn⸗Departement des Finanz⸗ 
miniſteriums in Petersburg einberufene Commif⸗ 
ſion zur Berathung der Kohlentariffrage auf 
„der Warſchau⸗Wiener und der Iwangorod⸗Dom⸗ 
browa'er Eiſenbahn eine Ermäßigung der Kohlen⸗ 
tarife aus dem Dombrowa'er Baſſin nach War⸗ 
ſchau und Lodz abgelehnt. Wie uns nun von unterrich⸗ 
teter Seite mitgetheilt wird, iſt dieſe Ablehnung 
aus dem Grunde erfolgt, weil der Nutzen, den die 
Conſumenten von 
würden, als problematiſch angeſehen wurde, wäh⸗ 
rend die Bahnverwaltung und die Regierung 
große Einbuße an den Einnahmen erleiden wür⸗ 
deu und ferner, weil ſich die Warſchau⸗Wiener 
verpflichtet hat, ſtets 500,000 Pud Steinkohlen 
zur Verfügung des Magiſtrats von Warſchau zu 
halten, ſodaß eine Kohlen⸗Calamität, wie während 
des vergangenen Winters, nicht mehr eintreten 
kann. 

— Schlechte Ernteausſichten. 
Folge des andauernden Regenwetters treffen aus 
allen Gegenden des Landes Hiobspoſten ein. Wäh⸗ 
rend der bereits gemähte Roggen in den Puppen 
auszuwachſen beginnt, liegt das noch auf dem 
Halme ſtehende Getreide meiſt wie verhagelt dar⸗ 
nieder und wird ſchwarz. Ganz beſonders traurig 


In 


Unterſtützungsge⸗ 


Zu der Freitags⸗Sitzung des Kongreſſes 


des 


einer Tarifermäßigung haben 


| 
I 


| 


\ 
unangenehmer Zwiſchenfall paifirt, über den er ſich 


ſteht es um die Getreidefelder in den Niederungen 


der Flüſſe und mit ſchwerem Boden; dort ſind die 
Ernteausſichten ſehr ſchlecht und man 


ſogar Gerſte und Hafer ſchon ſtellenweiſe zu 
Viehfutter ab, auch beginnt man für die Kar⸗ 


toffelernte zu fürchten. Kurz, wenn ſich das Wet⸗ 
ter nicht bald ändert, gehen unſere Landleute trü⸗ 
ben Zeiten entgegen. 


müht 


Lodzer Tageblatt. 


— Zu Gemeinderichtern 
Kreiſe wurden neuerdings gewählt: 


Lodzer 
eb 


im 
Für den 


ſten Bezirk Tuszyun: Herr Franziszek Gor⸗ 


czynski und für den zweiten Bezirk Alerau⸗ 
drow⸗Lenczye: Herr Stanislaw Galecki. 
— Wie der „Kurj. Warsz.“ meldet, beab⸗ 
ſichtigt die Warſchauer Hygieiniſche Ge: 
ſellſchaft, der viele Lodzer als Mitglieder ange⸗ 
hören, hierſelbſt eine Filiale zu errichten. 
Die Warſchauer Getreide⸗Export⸗ 
häuſer haben ihren auswärtigen Agenturen die 
Weiſung zukommen zu laſſen, mit dem Verkauf 


von Getreide zu warten, bis die Reſultate der 
Ernte, die unter ſehr ungünſtigen klimatiſchen 
Bedingungen begonnen hat, bekannt gewor⸗ 


den ſind. 

— Auf der Warſchauer Börſe macht 
ſich die Abweſenheit der in den Bädern weilenden 
Kapitaliſten deutlich fühlbar. Die Werthe 
Zinspapiere zeigen große Feſtigkeit, die Schwan⸗ 


kungen bewegen ſich innerhalb der Grenzen einiger 


Kopeken. Warſchauer 44 % Pfandbriefe waren 
zwar gefragt, doch wies der Curs trotzdem keine 
ſteigende Tendenz auf. Auf dem Gebiet der 


Aktien trägt das Geſchäft nach wie vor den Cha⸗ 
rakter der Spekulation und concentrirt ſich aus⸗ 
ſchließlich auf die Lilpop⸗, Rudzki⸗ und Staro⸗ 
chowicker Aktien. Das Streben, die ohnehin ſchon 
foreirten Curſe noch zu ſchrauben, läßt nicht nach, 
doch macht ſich allmählich ſchon eine Reaktion be⸗ 
merkbar. 

— Dem „Kurjer Codzienny“ iſt ein 
ſelbſt äußert wie folgt: 

„In einer Correſpondenz aus Krynica, die in 
Nr. 182 unſeres Blattes abgedruckt war, fand ſich 
folgender Satz: „Die antiſemitiſchen Unruhen in 
Muszyn und der Nachbarſchaft haben einen 
Schrecken hervorgerufen, der vielleicht zur Folge 
haben wird, daß weniger als gewöhnlich Juden, 
die eine wahre Plage der galiziſchen Bäder 
bilden, nach Krynica kommen.“ Dieſe Bemerkung 
des Correſpondenten hat unter den Lodzer Juden 
Entrüſtung gegen unſer Blatt hervorgerufen. Un⸗ 
ſere Adminiſtration erhielt von den Lodzer jüdi⸗ 


ſchen Abonnenten eine Menge von Briefen mit 
der Mittheilung, ſie wünſchen das Blatt nicht 


mehr zu halten. 
ſtand, daß alle 
geſchrieben 


Sehr charakteriſtiſch iſt der Um⸗ 
dieſe Briefe von einer Hand 
waren, in gleichen Gouverts 
und von einer und derſelben Perſon adreſſirt 
waren. Es iſt klar, daß ſich die Abonnenten von 
einem Agitator, der vielleicht in perſönlichem In⸗ 
tereſſe handelte, zu dieſem Vorgehen hatten über⸗ 


der 


ſteckten 


reden laſſen. Sowohl dieſe Agitation irgend eines 
jüdiſchen Obskuranten oder Spekulanten, wie auch 


ihre Reſultate ſind uns gleichgültig, und 


wir 


werden es nicht bedauern, wenn wir einige Dutzend 


ſolcher Abonnenten verlieren, die den „Kurjer“ 
leſen und doch bis heute noch nicht begriffen haben, 
von was für Prinzipien er ſich leiten läßt, ſondern 
es vorziehen, ihre Solidarität mit den dunklen, 
fanatiſchen, ſchmutzigen Maſſen zu erklären. Statt 
ſich um die Aufklärung und Veredlung der letzte⸗ 
ren zu kümmern, ziehen ſie es vor, gegen einen 
jeden aufzutreten, der dieſe Maſſen kritiſirt oder 
ungünſtig beurtheilt. Wir ſind aus Prinzip nicht 
Antiſemiten — ſo ſchließt das Blatt ſeine Grab⸗ 


wir im Kampf und Haß zwiſchen den verſchie⸗ 
denen Klaſſen und Elementen der Landesbevöl⸗ 
kerung keinen Nutzen erblicken können.“ 

Die Verwaltung der Iwangorod⸗ 
Dombrowaer Bahn erhält in dieſen Tagen 
von der Fabrik Lilpop, Rau und Löwenſtein 200 
neue Güterwaggons. 

— Von den Innungen. Die Aelteſten 
und Nebenälteſten ſämmtlicher Innungen unſerer 


Stadt ſollen in der nächſten Zeit zu einer Ver⸗ 
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ſammlung zuſammenberufen werden, um über 
mehrere allgemeine, den Handwerkerſtand betreffende 
Fragen zu berathen. Unter anderem ſteht auch 
die Frage nach dem Bildungscenſus und eine Neu⸗ 
geſtaltung der Lage der Lehrlinge auf der Ta⸗ 
gesordnung. Letzteren ſoll durch Einrichtung von 
Abendkurſen die Möglichkeit geboten werden, das 
Schreiben, Leſen und Rechnen zu erlernen. 

— Eine Gruppe hieſiger Radfahrer 
veranſtaltet am kommenden Sonntag, den 24. 
Juli, eine Ausfahrt per Rad nach Kaliſch. 

— Unter den Einwohnern des Fleckens 
Konſtantinow iſt der Plan angeregt worden, 
um die Umgeſtaltung des Fleckens in eine Stadt 
nachzuſuchen. Als Motiv dazu dient das ſtändige 
Wachsthum der Bevölkerung und die Entwickelung 
der Fabrikinduſtrie am Ort. 

— Ein frecher Taſchendieb ſtahl in 
dieſen Tagen auf dem hieſigen Bahnhof dem 
Schauſpieler Marceli Trapszo eine Uhr mit golde- 
ner Kette und verſchiedenen werthvollen Breloques 
aus der Taſche. Der Verluſt des Beſtohlenen be- 
trägt etwa 145 Rbl. Zur Ergreifung des Diebes 
hat die Geheimpolizei die energiſchſten Maßregeln 
getroffen. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. 
Aktien der Firma Fitzner und Gamper in Sielce 
bei Sosnowice ſind auf der Petersburger Börſe 
zugelaſſen worden. Das Capital der Geſellſchaft 
beträgt 2,250,000 Rbl. und iſt auf 6,000 
Aktien zu 375 Rbl. vertheilt. 

— Wie wir erfahren, ſoll im Herbſte dieſes 
Jahres in Kielce eine Gewerbe⸗Ausſtellung 
ſtattfinden, welche auch von einigen hieſigen Ge- 
werbetreibenden beſchickt werden wird. 

Mit dem Umbau des Thalia⸗ 
Theaters in der von uns kürzlich angedeuteten 
Weiſe iſt bereits begonnen worden. 

— Eine neue großartige Erfindung 
auf dem Beleuchtungsgebiete. Es würde 
einen ungeheuren Triumph der Technik bedeuten, 


Die 


entſchwundenen Abonnenten —, da 


wenn eine Beleuchtungsart gefunden werden könnte, 
bei der nur Licht und keine Wärme erzeugt wird. 
Abgeſehen von der Feuersgefahr, die jede der bis⸗ 
herigen Beleuchtungsarten mit ſich bringt, geht 
durch die entwickelte Wärme auch ein großer Theil 
der zur Erzeugung des Lichtes aufgewandten Kraft 
verloren. Bei einer Petroleumlampe beträgt der 
Wärmeverluſt auf Koſten des Lichtes nicht weni— 
ger als 99 pCt., bei Leuchtgas 98 ½ pCt., bei 
der elektriſchen Glühlampe 97 pCt. und bei der 
Bogenlampe noch immer um 90 pCt. Nun ſoll 
ein junger amerikaniſcher Gelehrter, J. Haines, 
in New⸗Nork nach achtjähriger Arbeit jenen küh⸗ 
nen Traum der Wiſſenſchaft, ein wärmeloſes Licht 
zu erzeugen, zur Verwirklichung gebracht haben, 
der von ihm beſchrittene Weg iſt derſelbe, den 
Tesla in ſeinen berühmten Verſuchen mit leuchten⸗ 
den Röhren angebahnt hat. Haines führte neulich 
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das ebenſo einfach als wirkungsvoll ſich erwies. 
In der Nähe einer Baſeler Knabenſchüle ſpazierte 


einen Verſuch vor, bei dem vier Herren, die unter⸗ 


einander mit einer elektriſchen Leitung verbunden 
waren, in jeder Hand eine vervollkommnete Croo⸗ 
kes'ſche Röhre hielten, während noch 
auf ihren Köpfen angebracht waren. Das von 
dieſen Röhren ausſtrahlende Licht ſoll außerordent⸗ 
lich ſtark ſein, indem der elektriſche Strom mit einer 


Spannung von einer Million Volt durch dieſelben 


hindurchgeleitet wurde. Der 
Wärme⸗Entwicklung beträgt bei dieſen Röhren 
nur 5 pCt., das Licht iſt alſo faſt vollſtändig 
kalt und bringt kaum eine Temperaturveränderung 
der umgebenden Luft hervor. Es ſoll ſich bereits 
eine Geſellſchaft mit einem Capital von 20 Mil⸗ 
lionen Gulden zur Ausbeutung der Entdeckung 
gebildet haben. Dieſe Mittheilungen ſind zwei 
Pariſer Fachzeitſchriften entnommen. 

— Der Verwaltungsrath des Lodzer 
chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereins ſtat⸗ 
tet hiermit Herrn A. Raubal ſeinen tiefgefühl⸗ 
teſten Dank ab für die ſeinerſeits aus Anlaß des 
vorzeitigen Dahinſcheidens ſeiner Gemahlin geſpen⸗ 
deten Rub. 100, wovon je die Hälfte für allge⸗ 
meine Zwecke und zum Beſten der I. Kinderbe⸗ 
wahranſtalt, welch' letztere in der Dahingeſchiede— 
nen eine ihrer eifrigſten Protektorinnen verloren hat, 
beſtimmt iſt. 

Präſes: J. Kunitzer. 
f. d. Mitglied⸗Sekretär: Hertzberg. 


Kraftverluſt durch 


— 
D. 


— Die Ringe einer Königin. In 
letzter Zeit gaben ſich engliſche Blätter vielfach mit 
Königin Victorias Trauring ab. Man konnte 
nicht recht einig darüber werden, aus weſſen Hän⸗ 
den eigentlich das wichtige Juwel hervorgegangen 
ſei. Zuletzt wurde behauptet, daß 
Reif, der Englands Herrſcherin an den „princo 
consort“ feſſelte, von den geſchickten Fingern eines 
Deutſchen, der bei dem erſten Juwelier Londous 
als Geſelle arbeitete, angefertigt worden war. 
ſer Deutſche ſoll erſt vor Kurzem in 
delphia, wo er ein ſehr gut gehendes, 
Goldwagrengeſchäft betrieben hat, 
Die Tochter dieſes Mannes lebt 
rühmt ſich häufig, daß ſie den 
engliſchen Regentin eine Stunde lang, „zur 
Probe“ getragen hat, ehe er an den Finger der 
bräutlichen Königin gelangte. Dieſe hat das ihr 
ſo theure Juwel ſeitdem nicht mehr abgelegt, und 
wie die Whitehall Review zu erzählen weiß, iſt 
der Ring heute ſo dünn getragen, daß er nur 
noch durch einen Schutzring an ſeinem Platz, den 
er ſicher nie verlaſſen ſoll, feſtgehalten wird. 
Ebenſowenig ſtreift die greiſe Herrſcherin je ihren 
einſtigen Verlobungsring vom Finger. Dieſer Reif 
beſteht aus dicht nebeneinander geſetzten Diamanten, 
die ſich im Mittelſtück, das in Herzform gehalten, 
um einen prächtigen Rubin gruppiren. Die in 
tiefrothem Feuer aufleuchtende Gemme bezeichnete 
der Prinzgemahl, als er den Ring ſeiner Braut 
an den Finger ſteckte, mit dem poetiſchen Namen 
„Stein der Liebe.“ Ein Juwel, das Königin 
Victoria unter all ihren Schmuckſachen nächſt den 
beiden oben erwähnten Ringen am höchſten ſchätzt, 
aber ſeiner beträchtlichen Schwere wegen nur bei 
großen Staatsceremonien trägt, iſt der Krönungs⸗ 
ring, der in einem wunderbar ausgeführten Deſſin 
Glaube, Liebe, Hoffnung in Diamanten, Nubinen 
und Smaragden darſtellt. 

Keine Havanna : Eigarren in 
Amerika. Durch den Krieg mit Spanien be⸗ 
rauben ſich die Amerikaner der köſtlichen Havana⸗ 
Cigarre, denn infolge der Blokade von Havana iſt 
der Vorrath an von dort ſtammenden Cigarren 
nahezu erſchöpft. 


Die⸗ 
Phila⸗ 
eigenes 
geſtorben ſein. 
aber noch und 
Trauring der 


türlich ſchon längſt verbraucht ſind. Alle ſonſtigen 
geringen Vorräthe befinden ſich in feſten Händen, 
und die betreffenden Detailhändler bringen ſie 
nicht an den Markt, ſondern reſerviren fie für be⸗ 
ſondere, langjährige Kunden, ſo daß gewöhnliche 
Käufer keine Havana mehr erlangen können. Die— 
ſer Zuſtand dürfte in abſehbarer Zeit kaum beſei⸗ 


der goldene 


Die letzte Sendung vor Aus⸗ 
bruch des Krieges beſtand aus 200,000 Stück, die na⸗ 


drei Röhren 


aus 


die auf ihrem Hute die 
zur Schau trug. Die 
Knaben, deuen 
vorher in der 


eine Modedame umher, 
reinſte Vogelausſtellung 
der Schule tretenden 
der Lehrer offenbar kurz 
Schule die Ungeheuerlichkeit dieſer Mode vor 
Augen geführt hatte, erblickten das Modeunge⸗ 
heuer, und — im Gänſemarſch ging's hinter der 
erſchreckten Dame her, und in eintönigem Geſange 


unter taktmäßigem Händeklatſchen erſchallte: Mo⸗ 
— de — da — me, Vo — gel — mord, Mo: 
— de — da — me, Vo gel — mord! Faſt 


die ganze Schule wollte ſich anſchließen, und nur 
der Umſtand, daß die Dame in das Haus einer 
Verwandten ſich flüchten konnte, hielt die Jungen 
davon ab, die Dame durch die ganze Stadt zu be⸗ 
gleiten. Sie ſoll einen heiligen Schwur gethan 
haben, nie mehr Vogelſchmuck auf ihrem ſtolzen 
Haupte zu tragen. 

— Wie lange kann der Menſch hun⸗ 
gern? Der durch Hunger bewirkte Gewichts⸗ 
verluſt wird um ſo kleiner, je länger das Hungern 
dauert. Wenn ein beſtimmter Bruchtheil der Kör⸗ 
permaſſe aufgezehrt iſt, tritt der Tod ein. Dieſer 
Bruchtheil ſchwankt mit dem Zuſtande des Kör⸗ 
pers im Anfange des Hungerus. Während fette 
Thiere erſt zu Grunde gehen, wenn die Hälfte des 
Anfangsgewichts verloren iſt, tritt bei weniger 
fetten Thieren der Tod ſchon nach Verluft von 
zwei Fünfteln des Körpergewichts ein. Auf die 
Verhältniſſe des Menſchen übertragen: ein Mann 
von 65 kg Gewicht würde 25 kg verlieren kön⸗ 
nen, bis er erliegt. Athmung, Herzthätigkeit und 
Blutdruck bleiben beim Hungern unverändert; 
die Temperatur ſinkt um etwa einen halben Grad. 
Die Abſonderung von Magenſaft hört auf, nicht 
aber die des Speichels und der Galle. Der Ein⸗ 
tritt des Todes hängt im übrigen noch ab 


von der Größe des Stoffwechſels. Kinder ſollen 


tigt werden könuen. Für alle Fälle werden ſeitens 


der Cigarrenhändler Eigarrenkiſten in großen 
Mengen fabrizirt, die ſchon mit den nöthigen 
Aufſchriften verſehen ſind, und ſofort nach Havana 
geſchafft werden ſollen, ſobald die Ausfuhr von 
dort möglich iſt, damit in der Verpackung der Ci⸗ 
garren keine Verzögerung eintrete. Man ſchätzt 


die Zahl der bisher in den Vereinigten Staaten 


verbrauchten Havana⸗Cigarren auf rund 20,000,000 
Stück jährlich, reſp. 1,600,000 monatlich. 

— Eine luſtige Geſchichte wird aus 
Baſel berichtet. Dort wird ſeit einiger Zeit ſchon 
gegen die Damenmode, den Schmuck der Hüte mit 


dem Gefieder der Sing- und anderen Vögel zu 
vervollſtändigen, ein heftiger Krieg geführt, an 


dem ſich ſelbſt die Polizei und die Damenwelt be⸗ 
theiligen. Doch was die Polizei, was die Damen 
nicht fertig bringen, das brachten die Baſeler 
Schuljungen fertig, und zwar mit einem Mittel, 


. 


ſchon nach drei bis fünf Tagen, nachdem ſie den 
vierten Theil des Körpergewichts verloren haben, 
dem Tode verfallen. Erwachſene können, beſon⸗ 
ders bei Waſſergenuß, bis zu 60 Tagen falten, 
Dr. Schäffer beobachtete eine 47jährige Frau, welche 
nach 43tägiger Nahrungsverweigerung zu Grunde 
ging. Sie genoß nur klares Waſſer. Das Kör⸗ 
pergewicht, welches ein Jahr vor dem Tode 65 kg 
betragen hatte, ſank auf 45 kg; Sinnesfunktion, 
Puls, Athmung und Temperatur blieben unver⸗ 
ändert. Die Frau, welche an melancholiſchen Wahn⸗ 
vorſtellungeu, verbunden mit Selbſtmordtrieb, litt, 
ſtarb ihrem Vorſatze getreu, ruhig und ſtill, von 
den Angehörigen kaum bemerkt, ohne Klagen und 
Schmerzen den freigewählten und bewunderungs⸗ 
würdig durchgeführten Hungertod. Der Referent 
in der D. Med. Ztg., der wir die Nachricht ent⸗ 
nehmen, empfiehlt derartig „bewunderungswürdige“ 
Hungerkuren durch Zwangsfütterung mittels 
Schlundſonde oder beſſer durch Ueberweiſung der 
Unzurechnungsfähigen an eine Irrenanſtalt zu 
unterbrechen. Das iſt auch unſere Anſicht. 

— Den Kurgebrauch der Kaiſerin 
von Oeſtereich in Bad Nauheim betreffend, 
theilt man mit, daß für die Kaiſerin von Oeſter⸗ 
reich in Nauheim nicht ein eigenes Badehaus be⸗ 
ſtellt worden, ſondern daß ſie wahrſcheinlich in 
dem zuletzt erbauten Badehaus W 6 Bäder neh⸗ 
men wird. Doch iſt auch dieſes, nach Ausſage von 
Dr. Schott, dem dortigen Arzte der Kaiſerin, noch 
unſicher. Thatſache iſt, daß von der Badedirekkion 
und von den ſtädtiſchen Behörden Vorkehrungen aller 
Art getroffen werden, um dem hohen Gaſte den Aufent 
halt in Nauheim möglichſt angenehm zu geſtalten. 
Die Wege, welche bei dem großen Unwetter am 
9, v. M. beſchädigt worden find, werden vollſtän⸗ 
dig ausgebeſſert, bis weit in das Gebirge hinein. 
Dagegen werden auf Wunſch der Kaiſerin in der 
für ſie gemietheten „Villa Kracht“ keine größeren 
Aenderungen oder Verſchönerungen getroffen. Die 
ganze Einrichtung ſoll ſo einfach und bürgerlich 
bleiben, wie ſie gegenwärtig iſt. Es giebt in 
Nauheim eine ganze Anzahl Kurgäſte, welche an 
derſelben Krankheit leiden wie die Kaiſerin und 
mit mehr oder minder großem Erfolge die Nau⸗ 
heimer Kur gebrauchen oder ſich bereits auf 
dem Wege der Beſſerung, ja der Geneſung befinden. 
Die ſogenannte „Methode Dr. Schott“, nach der die 
Kaiſerin behandelt wird, beſteht in methodiſcher 
Badebehandlung und Herzgymnaſtik. 

— Prinz Ahmed Seif⸗ed⸗Din vor 
dem Strafgericht. Der Prozeß gegen den 
Prinzen Ahmed Seifred-Din wegen Mordverfuches, 
verübt gegen ſeinen Oheim, den Prinzen Fuad 
Paſcha, im Gebäude des Khedivial⸗Klubs, hat vor 
dem einheimiſchen Gerichtshof I. Inſtanz in Gatro 
ſtattgefunden. Nachdem die Anklageſchrift verleſen 
war, fragte der Vorſitzende den aus dem Gefäng⸗ 
niß herbeigeführten Prinzen, ob er die Abſicht ge⸗ 
habt habe, ſeinen Oheim zu tödten. Der Angeklagte 
antwortete einfach: Nein!“ Darauf begann das 
Zeugenverhör, das im Allgemeinen den ſchon von 
früher bekannten Thatbeſtand aufs neue beſtätigte. 
Nach Beendigung des Zeugenverhörs erhielt der 
öffentliche Ankläger das Wort, der in einer langen 
Rede die volle Verantwortlichkeit des Prinzen feſt⸗ 
zuſtellen verſuchte und demgemäß die Anwendung 
des höchſten Strafmaßes für überlegten Mordver⸗ 
ſuch, lebenslängliche Zwangsarbeit, forderte. Der 
Vertheidiger legte ſodann in feinen Plaidoyer be⸗ 
ſonders die Nothwendigkeit dar, dem Angeklagten 
in Anſehung des nicht normalen Geiſteszuſtan⸗ 
des, in dem er ſich zur Zeit der That und ſchon 
vorher befand, mildernde Umſtände in Anrechnung 
zu bringen. Nachdem dieſe Plaidoyers beendet 
waren, trat noch im Auftrage des Prinzen Fuad 
Herr Carton de Wiart auf und verlangte von dem 
Angeklagten die Leiſtung von Schadenerſatz in 
Höhe von 1845 Pfund. Ausgaben für Aerzte. 
Krankenpflege, Medizinen ꝛc., die dem Prinzen 
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durch ſeine Verwundung entſtanden ſeien. Hierauf 
zog ſich der Gerichtshof zur Berathung zurück und 
erkannte auf ſieben Jahre Gefängniß und Zah⸗ 
lung von 1845 Pfund Schadenerſatz an den Prin⸗ 
zen Fuad. 


Neueſte Nachrichten. 


Dresden, 18. Juli. Die Beſſerung im 
Befinden des Königs iſt jo weit vorgeſchritten, daß 
der König bereits am Sonnabend einige Stunden 
im Freien verbringen und geſtern zur gemeinſamen 
Familien⸗Tafel erſcheinen konnte. Nach dem Diner 
ing der König im Schloßgarten ſpazieren. Der 
König nahm heute Mittag im Schloß zu Pillnitz 
Vorträge entgegen. 

Magdeburg, 18. Juli. Der „Magde⸗ 
burgiſchen Zeitung“ zufolge brach in der vergange⸗ 
nen Nacht gegen 11 Uhr im Friedrich Krupp⸗ 
Gruſon⸗Werk Feuer aus. Das umfangreiche Ge⸗ 
bäude der großen Montage wurde gänzlich zerſtört. 
Es gelang jedoch, das angrenzende Gebäude der 
Geſchoßdreherei und die Abtheilung „Rumänien“ 
zu erhalten. 

Madrid, 18. Juli. Die Cenſur wird 
den Blättern gegenüber ſehr ſtreng gehandhabt. 
Die Zeitungen erſcheinen infolge der von der Mi⸗ 
litürbehörde vorgenommenen Streichungen mit 
großen weißen Flächen. — Die Mitglieder der 
Oppoſitionspartei beabſichtigen, gegen jede Gebiets⸗ 
abtretung ohne Genehmigung den Kammern Ein 


ſpruch zu erheben. — Die innere Lage iſt, wie die 


Agencia Fabra meldet, eine ziemlich kritiſche, ob⸗ 
wohl keine ernſte Ruheſtörung gemeldet wird. Die 
Regierung ergreift Maßregeln gegen eine etwaige 
karliſtiſche Bewegung. 


Telegramme. 


Köln, 19. Juli. In der Nähe des Eifel- 
ortes Gemünd fanden in den höchſten Baumſpitzen 
eines großen Waldes Landleute einen 800 Kubik⸗ 
meter großen Luftballon, in deſſen Gondel drei 
zu Tode erſchöpfte Franzoſen ſich befanden. Die— 
ſelben waren tags vorher in Lille mittels Aefjel- 
ballons aufgeſtiegen. Der Ballon riß ſich von der 
Gondel los und traf nach neunſtündiger Fahrt in 
Gemünd ein. Der Zuſtand der Inyſaſſen war 
derart, daß ſie in das benachbarte Kloſter Maria⸗ 
wald geſchafft werden mußten. 

Wien, 19. Juli. Ein hieſiges Blatt ver⸗ 
zeichnet das Gerücht, Graf Goluchowskis Poſition 
jei erſchüttert, er werde vorausſichtlich bald zurück⸗ 
treten. Als Grund wird der peinliche Verlauf des 
letzten Zwiſchenfalls mit Montenegro angegeben. 

Lemberg, 19. Juli. „Gazeta 
Lwowska“ wird aus Burſztyn telegraphirt: Geſtern 
Nachmittag fanden hier judenfeindliche Exceſſe ſtatt, 
an welchen ſich die bei der Regulirung des Fluſſes 
Gnila⸗Lipa beſchäftigten Maſuren betheiligten. Die 
Exceſſe wurden von den Juden dadurch veranlaßt, 
daß ſie geſtern früh einen maſuriſchen Arbeiter 
halbtodt ſchlugen und einen zweiten verlegten. 
Nachmittag ſammelte ſich eine Gruppe maſuriſcher 
Arbeiter an, welcher ſich ungefähr 300 Ortsin⸗ 
ſaſſen und Bewohner der Umgebung anſchloſſen. 
Die Menge zertrümmerte die Fenſterſcheiben meh⸗ 
rerer Judenhäuſer; eine Jüdin und drei Juden 
wurden geſchlagen und erlitten Verwundungen, 
der Rabbiner erlitt einen Armbruch. Die Bezirks⸗ 
hauptmaunſchaft hat zur Wiederherſtellung der 
Ordnung die entſprechenden Maßnahmen angeord⸗ 
net. Die Unterſuchung iſt im Zuge. Seit geſtern 
Nacht herrſcht Ruhe. 

Paris, 19. Juli. Die Herzogin Doro⸗ 
then von Orleans gab auf Grund direkter Mit⸗ 
theilungen des Wiener und Kopenhagener Hofes 
dem ropaliſtiſchen Grafen Blois gegenüber ihrer 
Ueberzeugung von Dreyfus Unſchuld Ausdruck. 
Zola kann, wenn der Staatsanwalt ſeinen Proteſt 
für unbegründet erklärt, in Haft gehalten werden, 
bis über die Annehmbarkeit dieſes Proteſtes der 
Kaſſationshof eutſcheidet. 

Paris, 19. Juli. Das Urtheil im Zola⸗ 
Prozeß iſt noch nicht rechtskräftig, aber die Geg⸗ 
ner des berühmten Schriftſtellers möchten trotzdem 
die Vollſtreckung lieber heute als morgen ſehen. 
So waren geſtern bereits Gerüchte von der Ver: 
haftung Zolas und Perreux' in Paris verbreitet. 
Das Echo de Paris, das bekauntlich Beziehungen 
zum franzöſiſchen Generalſtabe hat, meldet dage⸗ 
gen, der Haftbefehl gegen die Genannten ſei zwar 
unterzeichnet, die Verhaftung aber noch nicht aus⸗ 
geführt. Sie werde erſt erfolgen, wenn das Er⸗ 
kenntniß den Verurtheilten zugeſtellt ſei. Es bleibt 
abzuwarten, ob die zuſtändige Stelle wirklich zur 
Inhaftirung ſchreiten wird, bevor der Kaſſations⸗ 
hof über von den Angeklagten eingelegte 
Revifion entſchieden hat. — Inzwiſchen fand im 
Park von Saint⸗Cloud das angekündigte Degen⸗ 
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duell zwiſchen Deroulede und Hubbard ftatt. Letz⸗ von Arbeitern und Beamten bieten kann. Die 


terer ergriff während der Menſur mit der linken 
Hand den Degen des Gegners; infolge deſſen 
verhinderten die Zeugen die Fortſetzung des 
Kampfes und beſchloſſen, ein Protokoll aufzu⸗ 
nehmen, in welchem fie Hubbard für disqualifizirt 
erklären. 

Paris, 19. Juli. Der officiöſe „Courier 
du Soir“ beſtreitet, daß Uneinigkeiten im franzö⸗ 
ſiſchen Cabinet beſtünden; namentlich ſei Briſſon 
Cavaignac einverſtanden, daß man auf's 
Schärfſte gegen die Dreyfusfreunde vorgehen 
müſſe. — Wie es heißt, wird Zola demnächſt 
eine Reiſe nach Norwegen antreten. Der nächſte 
Proceß dürfte erſt Ende October ftattfinden. — 
Während der geſtrigen Raufereien in Verſailles 
ſind 27 Verhaftungen vorgenommen worden, von 
denen ſieben aufrecht erhalten worden ſind. — 

ſollen 


mit 


ſchen Dérouléde und dem Damenſchneider Paquin 
andererſeits. 

Paris, 19. Juli. Präſident Faure geneh⸗ 
migte Briſſons Anträge auf neue umfaſſende Per- 
ſonal⸗Veränderungen. 

Rom, 19. Juli. Admiral Candiani iſt 
mit feinem Geſchwader im Hafen von Carthagena 
in Columbien eingetroffen, um die Befriedigung 
der ſeit zwölf Jahren nicht berückſichtigten An⸗ 
ſprüche des Italieners Cerutti, deren Berechtigung 
durch einen Schiedsſpruch des 
Vereinigten Staaten anerkannt iſt, 
Gewalt zu erzwingen. 

Belgrad, 19. Juli. 
autonomen Staatsmonopole wurde ein großer Un⸗ 
terſchleif entdeckt. Durch ſtrenge Unterſuchung 
wurde bisher feſtgeſtellt, daß der Hauptkaſſirer der 
Monopolverwaltung von den Einnahmen derſelben 
acht Millionen Francs nicht verbucht hat. 

Madrid, 19. Juli. Der Generalkomman⸗ 
dant von Portorico meldet, daß ein Krenzer, der 
den dortigen Hafen blokirt, einen geſtrandeten 
Dampfer beſchoß und in Brand ſteckte. — Admi⸗ 
ral Cervera theilte dem Marineminiſter mit, daß 
er, der zweite Chef der Flotte und 43 andere 
Offiziere in Portsmouth in Virginien angelangt 
ſind. 

Madrid, 19. Juli. Aguinaldo hat das 
Hauptcorps von Cavite nach Bakan verlegt. Er 
beherrſcht jetzt die Vorwerke von Manila. — Nach 
einer Privatmeldung aus Waſhington will Me 
Kinley den Admiral Cavera empfangen, deſſen 
Ankunft dort erwartet wird. 

Zur Kriegslage ſind noch folgende Telegramme 
zugegangen: 

Manila, 19. Juli. Auginaldo ſandte an 
den Gouverneur Auguſtin zwei Parlamentäre, um 
ihn aufzufordern, zu kapituliren, da 50 000 
Rellellen den Platz umgeben, bereit, denſelben 
im Sturm zu nehmen, und Spanien keine Ver⸗ 
ſtärkungen ſenden könne. Auguſtin erwiderte, er 
würde bis ans Ende kämpfen, wenn auch hoff⸗ 
nungslos. 

Waſhington, 19. Inli. Die Regierung 
der Vereinigten Staaten wird unverzüglich in San⸗ 
tiago ein Bureau errichten für die Erhebung von 
Eingangszöllen als Beitrag zur Beſtreitung der 
Kriegsausgaben. Daſſelbe wird wahrſcheinlich 
morgen eröffnet werden. Dieſe Maßregel iſt eine 
vorläufige bis zur endgiltigen Regelung der Ver⸗ 


eventuell mit 


hältniſſe auf Cuba nach dem Kriege. — General 


Brooke, welcher die Expedition nach Puerto Rico 
befehligen wird, erklärt, die Armee ſei zum Auf⸗ 
bruch bereit. Man glaubt, er würde in 14 Tagen 
25 000 Mann einſchiffen können. — General 
Daffield iſt am gelben Fieber erkrankt. 


— Zur Errichtung einer höheren 
Webſchule in Zittau. In der induſtrie⸗ 
reichen ſächſiſchen Lanfi bildet die Fabrikation der 
Textilwaaren die Haupterwerbsquelle der Bewoh⸗ 
ner. Sie hat ſich durch ihre Erzeugniſſe einen 
Ruf bis weit über die Grenzen Deutſchlands er⸗ 
worben. Die weitere Entwickelung dieſes In⸗ 
duſtriezweiges wird weſentlich dadurch bedingt, daß 
jeder Zeit genügend viele und gut vorgebildete 
Weber, Webmeiſter, Werkführer und Fabrikdirekto⸗ 
ren zur Verfügung ſtehen. Dieſer Bedingung 
wurde bisher nicht immer genügt. Man war ſo⸗ 
gar nicht ſelten und gerade bei der Beſetzung be⸗ 
ſonders verantwortungsvoller Stellen in den We⸗ 
bereien auf auswärtige Kräfte angewieſen. Der 
Uebelſtand wurde darauf zurückgeführt, daß in der 
Lauſitz eine höhere Webſchule fehlt, die der Jetzt⸗ 
zeit entſprechend mit Maſchinen und ſonſtigen 
Lehrmitteln ausgeſtattet iſt und Gewähr für eine 
möglichſt vollkommene Vorbildung des Nachwuchſes 


Heute weitere Duelle ſtattfinden zwiſchen 
5 und Marcel Habert einerſeits und zwi⸗ 
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hendſten Anſprüchen gerecht werden können. 


Stadt Zittau, durch ihre Lage inmitten der Haupt⸗ 
orte der ſüdlauſitzer Textilinduſtrie beſonders dazu 
geeignet, entſchloß ſich durch Gründung einer höhe⸗ 
ren Webſchule das allſeitig anerkannte Bedürfniß 
zu befriedigen. Der Bau und die Ausrüſtung 
der Schule find nunmehr foweit vorgeſchritten, 
daß im Oktober d. J. die Anſtalt eröffnet wer⸗ 
den kann. In Folge ihres Umfanges, der kom⸗ 
pletten Ausſtattung mit Maſchinen und anderen 
Lehrmitteln und des ausgezeichneten Rufes, der 
ihren Lehrkräften vorausgeht, wird ſie den weitge⸗ 
Es 
werden beſondere Abtheilungen für die Vorbildung 
von Webmeiſtern, Muſterzeichnern, Fabrikdirektoren 
und Kaufleuten eingerichtet werden. Die Leitung 
der Anſtalt iſt dem Direktor Ehrhardt, bisherigen 
Direktor der höheren Webſchule zu Mülheim am 
Rhein, anvertraut worden. 


Berlins bilinfte Parfümerie 


Parfümerie Julius Hirschberg, 


Berlin W., Charlottenſtr 
25/26 a. d. Leipzigerſtr. 
Wenige Minnten von allen 

Bahnhöfen und Hotels ent⸗ 

fernt. Verkauf nur bekannte. 

Marken des In⸗ und Aus⸗ 

landes. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Gindus und n 
aus Odeſſa, Friedel aus Wien, Saltzmann und Mary- 
nowski aus Warſchau, Friedmann aus Kaliſch, Niefen- 
boim aus Bendersk, Zellermayer aus Charkow, Binder 
aus Alexandrien, Rumſch aus Fort. 

Hotel Victoria. Herren: Supniewski aus Plock, 
Neugebauer aus Sosnowice, Mandeltort aus Zamoſt, 
Pozin aus Wladikawkas, Franke aus Czenſtochau, Schnei⸗ 
der aus Petersburg, Gernes aus Lublin. 

Hotel Mannkeuffel. Herren; Schaub aus Olkuſch, 
. aus Lipno, Calkin aus Roſtow, Swietlidi aus 
enczye, Schmetane aus Krakau, Tiumow aus Jekaterin⸗ 
burg, Rannert aus Lemberg, Guſarzewski aus Petrlkau, 
Weintraub aus Kiew, Schönfinkel aus Witebsk, Koral 
aus Riga, Korngold aus Warſchau. 

Hotel de Pologne. Herren: Bunk aus Chodecz, 
Majewski aus Sandomir, Riezynoswil aus Kutais. 

Hotel Hamburg. Herren: Czerner aus Tiraspol, 
Czwertkin, Pariſer und Gonczarow aus Nowo⸗ Praga, 
Bockſtein oud Berdyczew, Markmann aus Jekaterinoſſlaw, 
Chorol aus Slawuta, Leibowicz aus Majat, Merenholtz 
und Zwelaaum aus Warſchau 

Ho el du Nord. Herren: Stolanig aus Warſchau, 
Oſtermuth aus Poſen, Roſinski aus Siedlec, Konladicki 
aus Breit, Meſoricz aus Kobrin, Malachowski aus Wo- 
roneſh, Dobniewbski aus Grodno. 

Hotel Centrale. Herren: S. und J Wolfſohn aus 
aus Nikolajew, Goldberg, Kaſinnicki und Lunski aus 
Warſchau, Riedel aus Rowno, Spiegel aus Wloclawek, 
Barag aus Berdyczew, Freudenberg aus Bialyſtok, Chi⸗ 
dekel aus Plock 

Hotel Europe Herr Singer aus Biala-Zerkow. 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 18. Juli 18 98. 
(in Waggon -Ladungen 


pro Pud 
Kopeken 
Weizen. 
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Mittel „ — „ — 
Ordinär „ — 
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Ordinär 5 
Hafer. 
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Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangelhaf⸗ 
ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 
Poludniowaſtraße NM 490 aus Warſchau, 
Freund aus Ohurtſcheta, Sokolow aus Zdunska⸗ 
Wola, Wilowski aus Oſtrolenka, Zajonczkowski 
aus Nowy, M. Iwanow aus Marghelan. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von deu 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
125 eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
egen. 


Die Staatsbank 


verkauft! 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,80 für 10 eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,25 für 100 Francs. 


auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,65 für 100 


holl. Gulden. 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 Litrl. 
auf Berlin zu 46,27 / für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,45 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,25 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,75 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 

auf alle der Bank in Kreditrubeln zu leiſtenden 
Zahlungen und Einzahlungen die ruſſiſ the Gold⸗ 
münze zu folgenden Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezem⸗ 

ber 1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 


Halbimperiale neuer Prägung „ 7 „ 50 „ 
Imperiale früherer Prägung „ 15 „ 45 „ 
Halbimperiale 55 . 
Dukaten „ 


5 giebt aus ö 
Imperiale und Halbimperiale neuer, auf Grund⸗ 
lage des Geſetzes vom 17. Dezember 1885 erfolg⸗ 
ten Prägung ku demſelben Preife, 
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Sommer⸗Fahrplan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit derſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 


der Züge aus Lodz. 


Ankunft der Züge in Lodz. = 


Lodz. 1235 6850 74 1018 141 540 2.1 344] 5.06 | 504 805 920 1256 415 811052 
Ankunft der Züge aus Lodz in: Abfahrt der Züge nach Lodz. 

Koluſchli 1.38 730 8.141108“ 2.38 6.43 8.17] 9.81] 2.08 | 4.01 6.32 8.33/11.53 3.28 7.09 10.05 
Tomaſchow [55 — 10.14 — 4.23 — . | — 158/70 — | — [551 
Bin 5 — 1 — — 35 343 
Iwangorod 4 — 4.20 — 1888 I — 4 — N 
Stierniewice | 4.37 826 10.32 1.01 3.36 1.06 | 1.19 9 
Alerandrowo | — — 3.10 — | 9. * 330 
Bromberg — — 49 — 1277 — — 942 
Berlin — — 54 — 1627 — — — 12.27 
Ruda Guf. 11.12 1.460 — 8.40 — 11.03 — 
Warſchau 12.15 3.00 5.00 9.35 11.55 [79.20 7.85 
Moskau — 92310087 — 4.38 | 8.53 ſ 
Petersburg — 1 9.35 1233 — 
Petrikau — 1 — 308 8.25 
Czenſtochau — — 1.21 6.10 
Zawiercie — — —1 — — 
Dombrowa 5.28% —- I | — 14 - 2 
Sosnowice 53090 — — 4 — 2 
Granica 150850 Y— —I — — 
Wien — 74 — -| - I — = 
Breslau — — | — — —-I — — 


Anmerkung: Die fettgedruckten u. unterſtrichenen Zahlen zeigen die Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 
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kodzer Tageblatt. 


E Die auf der Lemberger Ausſtellung im Jahre 1894 mit einer Medaille prämiirte 
8 85 

5 Gerberei 

| 2 von 


(de 


K. LEWANDOWSKI 


Se in Warſchau, Obosna Nr. 4, 

N & 

33 beehrt ſich hiermit zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß fie eine neue Brauche nach aus⸗ 
3 ländiſcher Methode zum Zurichten von Fellen von: Bären, Hirſchen, Tigern, Wildſchweinen, 


© 


DI 


Füchſen, Wölfen, Mardern, Iltis u. dgl. 


für Pelze und Teppiche 


eingerichtet hat und dieſe weich, rein, dauerhaft und gegen Motten geſchützt herſtellt. 
Außerdem werden Häute von Gänſen, Enten und Schwänen zur Herſtellung von Pu⸗ 
derquaſten und Federgarnituren zugerichtet. 
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Als weiter Zeil ber „Sammlung illuftrierter Ritteraturgefhiten" 


erſchien ſoeben: x a 


une 
Een 


Von Prof. Dr. Friedr. Vogt u. Prof. Dr. Max Koch. ; 

Wit 126 Cexlbildern, 25 Tafeln in Bolhſchnikt, Kupferftich u. Jarbendruck 3 
und 84 Fakſimile-Beilagen. 8 

In Balbleder gebunden 16 Mark oder in 14 Lieferungen zu je 1 Warn. 


N 


— — ( 5—:-.äxx.x.xX.ʒçsvwͤĩ˖ꝛ˖1—jæj . 
m Vorfahre erſchlen die „Geſchichte der Engliſchen Litteratur“ von Prof. Dr. R 
Wülker. S ch ichte Ne italſeniſchen Litteratur“ von Dr. B. Wleſe und 
Prof. E. Percopo ach die „Geſchichte der franzöſiſchen Litteratur“ von Prof. 
9. Suter und Prof. A. Birch⸗Hlrſchfeld erſcheinen im Herbſt 1898. 
Die erſte Lieferung durch jede Buchhandlung zur Anſicht. Proſpekte gratis. 


Berlag des Bibliographiſchen Anſtituks in Leipzig und Wien, 


Zu beziehen durch L. ZONER's Buchhandlung. 


Steinmüller-Kossel 


in größter 
Auswahl 
bei billigen Prei⸗ 


— —— ðw 


. ſen empfiehlt das le 
S Tuch- u. Herrengarderoben- e 
= 3; Geihäft von 0 
2 2 8 Emil schmechel,⸗ 
= S * Petrifauerfir. Nr. 98. > 
Fr sw 
2 S = uw 3 
& 3 5 zn fn Rn neu n⁰,,muu nx 
55 2 5 & Zur gefälligen Beachtung! 55 
8 8 S Hiermit erlaube mir meinen werthen Gäſten und Bekannttaf anzu⸗ 3 
2 S % 
8 2 = N digen, daß ich das % 
3 ERS x 
HES TAU RANT f 
= & im Hotel Hamburg, Petrik auer - Straße Ne. 17, nach vol X 
5 S. N Nänbiger Renooirung und eleganter Elurtchtung unter meiner Leitung 24 
a & 1 2 Br 1 ut e 9 S 24 
Ba werde mir le größte t eben, m wien sen un 
8 ** prompter Bedienung die Sefeiedenprit 2 werthen Giften ken. & 
. „@llberne Gtanftuedaitier für kon | 3 Ti lich feifce Fifhe 1. jeden Mienflag Flak. % 
Merliner Gewerbe⸗Ausſte 1 6% 10 5 5 / 
9 Eührabe gewerbliche Aaſtungen, „Ehrenzeugniſf“ für die Verbienfte um & 1 u } 1 5 % 
die Ausbildung der Siederohrkeſſel. % Sohadtungsvoll % 
ie u ren Budapeſt 1896 : Großes Millenuiums⸗ — S. Bermann 1 
ren: om“. 1 
5 — Das Lokal iſt bis 2 uhr Nachts geöffnet. 2 
IL. S S. Steinmüller, % 5 
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ortland-Ceuent f 


in verſchiedenen Marken, 


Chamotteſtein e 


„Ramsay“, ſowie inländiſches Fabrikat 
offerirt billigſt 


Rudolph Zisgler. 
CCN NCC NN 


Gummersbach (Rheinpreußen). 
Größte Nöhrendampfkeſſelfabrik Deutſchlands. 
Gegründet 1874. 


S000 0 8080806806808 


. Hühere Mehſchule 
| 


zu Zittau in Sachſen. 


In der neuen, mit Maſchinen und Lehrmirteln reichhaltig aus⸗ 
J geſtatteten Schule beginnen Kurſe im Oktober und April. Es werden Fa⸗ 
bre kanten, Kaufleute, Muſte zeichnen und Webmelſter in beſonderen Kur⸗ 
ſen ausgebildet. Programm und Auskunft Loftenlos durch 


Direktor Ehrhardt. 6 
S οοοοοοοοοοο,οοοοοοοοec½˙ 
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Zu vermiehen 


vom 1. (18.) Oktober oder von Neu⸗ 
lahr, im Ganzen oder thellwelſe 

1) Ein Laden mit 2 Zimmern und 
einem groß en Keller, 

2) ein geräumiges Magazin nach einer 
Deſtillatlon mit großem Keller, geeignet 
für eine Engroßniederlage, Konditorei, 
Reftauration eie. 

8) ein großer Saal entſprechend für 
Druckerei oder andere Anlage mit Mos 
tot betrieb, 

4) ein Stall für 8 Pferde nebſt einem 
Wagen ſchuppen. 

Näheres Neuer Ring 6. 


Es wird ein küͤchtiger 


Färber- u. Apprelurmeifter 


für Baumwolle in Warſchau geſucht. Offerten 
unter T. F.“, War ſchau, Annogeen⸗Burcau, 
Plotrowaki & Co, Senatorska 26. 


Niazenskuſtr. Ur. 70 (64), 


im Hauſe B. Slomnicki ift eine herr⸗ 


ſchaftliche, mit allem Comfort sänger 


ö | richtete 


Wohnung, 


Zimmer und Küche, 2. Etage, 
ſofort zu v.rmietben. Au ſſerdem dive ſe 
Lagerräume und Stallungen. 


Maſſeur 


J. . POPLAUGHIN 


Petrikauer-Straße 82. 
J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauerſtraze Nr. 66, 1 Etage 

im Haufe Herſchkowiez, neben Hm. Eiſenbraun 

F 
en erzloß m 

von Lachgas ausgeführt. 


1 Ein klei ies freundliches, elnfach 


möblirtes 


Front- Zimmer 


mit ſepacatem Eingang iſt an einen 
anſtändigen Herrn oder auch Dame zu 
bermietben. Wo? ſagt die Expedſ⸗ 
tion d. Bl. 


„Zur Gaiſon“ 


Hygleniſche 


es Schnellläufer, 
Sandalen . U. Schuhmauren 


dir St Petersburger Schuh waaren⸗ 


Fabrik. 
Warnung 


Schnellläufer, Sandalen u. Schuhe der 
o''gen Fabrk ind mit Fabriks⸗Maeke 
u. Reichsadler verſehen. 


Gummi -⸗Mäntel 


und 


Nakidki 
für Militale, Polizei und Kulſcher 
in grauer und ſchwarzer Farbe. 


Linoleum = 


Stückw are, Teppiche u. Läufer. 


Wachstuch Fabrikate. 


wie Ter p'che, Tiſchdecken und Läufer, 
Juprügnirte Nagendeck l. 
Läufer 
aus Plüſch, Wolle, Cocos, Gum ni u. 
Jute 


— empfiehlt 
NB. Mirtenbaum 
Petrikauer. Straße Nr. 33. 


Vom 8. Sun er. befindet ſich die 
3klaſſige 


Pribat⸗ 
Handelsſchule 


von Le non Geetsen 
Petrikauer⸗Straße Nr. 121. 
Aumeldungen der Schüler finben in der 
Schulkanzlei täglich von 9 bis 12 Uhr Vor⸗ 


—— — 
— — 


mittags ſta t. 


— TFielenenhof. 


Sonntag, den 12,/24. Ju'l 1898. 
findet mit Erlaubniß dir zuſtändigen Behörde ein 


GROSSES CONCER! 


verbunden mit 


nen eines großen Feuerwerks 
ſlatt, deſſen Rein: innahme zur Un terſtützung der im vorigen Jahre in einigen 


beftimmt if. 

Wir hoffen, daß unſere Mitbürger, die ſteis für das Wohl der 
sun bedacht find, ſich auch diesmal recht zahlreich am Concert betheiligen 
werden. 

Entree für Erwachſene 40 Kop., für Kinder 20 Kop. 


Die Adminiſtration. 


Freikarten haben keine Gültigkeit. 


Reſtautant zum Lindengarten. 
Täglich 


CONCERT 


des berühmten Oeſterrelchiſchen Mufil⸗Orcheſters Rheingold, unter Direktion Fr. 
Minna Seeloff. 
N. Michel. 


 Neftaurant J Ayszal, 


Ecke Przejazd⸗ und Targowaſtraße. 


Tiglih Concert 


eines neu engagirten Morgenauer Salon⸗Onartetts. 


Vorzügliche Gabelfrühſiücke a 20 Kop., Mittage à 35 Kop. und Speſſen à la 
Carte, Blere der beiden rennomlirten Brauereien von Gebr. Gehlig und A: » 
ſtadt's Erben. 


O deseo οο 
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Se 


Fabrik ſtülvoller Möbel 


J. Gawrychowski 
in Warſchau, 


Krölewska 23. 
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Der Vormundsſchaft-rath der von Sr. hohen Excellen) dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter beſtätigten 


7-klassiren Commerzsehul: 


in Pabianice 


bringt hiermit zur Kenntniß der Intereſſenten, tab mit Beginn des neuen Schul⸗ 
jahres 1898/99 die Commerzſchule eröffat wird und zwar werden für das ko n⸗ 
mende Schuljahr bel genügenden Anmeldungen von Candidaten außer den beiden 
Vorbereſtungeklaſſen (I. niebrige für Knaben nicht unter 8 Jahren, II. (ö gere 
Vorbereltungskloſſe) die I. und II. Klaſſe der Schule eröffnet werden. 

Eltern und Vormünder, welcht die Abſicht haben, Knaben für dle oben⸗ 
genannten Claſſen anzumelden, werden erſucht, dira bezüglich! Anmeldungen ſchrift⸗ 
lich an den „Director der 7⸗klaſſigen Commerzſchule in Pabianice“ zu richten. 
Anmeldungeformulare werden auf Anfrage postwendend den Riflectanten vom Vor⸗ 
munbihaltsrath dir Schule zugeſandt. 

Die Schule von erſiklaſſigen Pädagogen geleitet, vom Vormundſchaaftsrathe 
in jeder Beziehung gefördert, genießt alle Richte der Krons⸗Realſchulen, und be⸗ 
rechtigt nach Abſolvlrung zum Eintritt in höhere Lehranſtal ten. 

Die Zeit der Aufnahme prüfungen und des Unter ichtbeginnes wird ſpäler 
richtzeltig publicirt werden. 


Der vormundschaftsrat h. 


Pexaxıops m Hazaren Leonont x Zouepz. 


Illumination des Gartens und Abbren⸗ 


Gouvernements des Kalſerreſchs von der Mißernte helmgeſuchten Einwohner g 


Losno Bend Hensaypom, r. Ion 8-ro Imıa 1898 r. 


Lodzer Tageblatt. 


Bekanntmachung. 


Hiermit haben wir die Ehre mitzutheilen, daß unſer Taba's⸗Geſchäft, 
welches ſich bisher ſeit längerer Zeit auf der Petrikauer⸗Straße Nr. 71 befunden 
bat, vom heutigen Tage nach derſelben Straß: Nr. 19, dem Haufe dis Herrn 
ı Lübifiski neben Hotel Hamburg übertragen worden iR, wohin ſich unſere geehrte 
Detail- und Engros-Kundſchaft gefälligſt wenden wolle, 


Urabhängig von dieſem, werden wir zur Bequemlichkeit unſerer Herren 
Detail-Abnehmer am 1. Auguſt a. c. nach Reſtaurirung des Ladens eine Detail- 
Abtheilung Petrikauer⸗Straße Nr. 69, vis-a-vis dem Grand⸗Hotel u. der Neſtaura⸗ 

| tioa A, Stepkowski neben Hotel Bictoria eröffnen. 


Hochachtunge voll 


| 
W. Musnicki & Co. 


FTE d ER DE © 


I. Zoner, 


Buch⸗, Kunſt⸗ und Mufilalien - Handlung, 
Petrikauerſtraße Nr. 108. 


[An wichtigen und intereſſanten Neu⸗ 
ä heiten trafen bei mir ein: 


Bourget, Jenſeits des Ozeans, 2 Bde., eine Reiſe durch die 
Vereinigten Staaten von Amerika R 
Engler, Die- Portrait⸗Pholographie beim Amateur 
Hagedorn, Dir Keuchhu len 
Heco, Erinnerungen eines Japaners — 
Hoffmann, Die Anwendung der phyſikaliſchen Heilmethoden bei 
Nervenkrankheiten in der Praxis. 
Kracht, Norwegiſche Rei bilder 5 
Die Krone der Naturheilkunſt oder von der Wrkung der gift⸗ 
5 freien Pflanzenſäfte 
Lengerke, Anleitung zum Anbau des Mais ald Mehl- u. Jut⸗ 
terpflan e ; 
Liliencron, Aus dunklen Tagen, Charakterbild a. d. Jahren 
5 1806—1809, gbd. 

#4 Möller, Wes laſſe ich mein n Jungen werden ? u 
= Orsehiedt, Aus der Werkſtätte der Natur 0 
Pechan, Leitfaden des Maſchienenbaues 1. Abtlg. Maſchinen 

zur Orteveränderung, Preſſen u. Akkumulatoren. Text 


7 


” 


„ 


„ 
”„ 
7 
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5 und Atlas * 
Polscher, Neuheiten in der praktiſchen Zah technik H 3, Ide⸗ 
alkronen, Sicherheits gaisſuß 
do. Lehrbuch der Zahntechniſchen Metallarbeit 
Schoener, Im glücklichen Campanien 
Smutny, Anleitung zur Behandlung des Fahrrades 5 
Steiger, Das Werden des neuen Drama's 1. Heurik Ibſen 
0 und die dramatiſche Geſellſchaftskritit 
Turk, Der geniale Menſch, eleg. gbr. 
Vorreiter, Was der Radler wiſſen muß 
Zell, Weißes Haar, Roman, elg. gbd. 
Zola, Paris, broſch. in 3 Bden Re. 3.— gbd. n 2 Bden. 


3.— 
— 50 
4.20 
4.40 


N Franzöſiſche Novitäten: 
Demolias, Les Frangais d'aujourd' Lui 

Lefeévre, Un voyage au Laos 

Pougin, La jeunesse de M-me Desbord es-Valmore 
Ramin, Impressions d' Allemagne 


5 Neueſte Nummer der Jugend 15 Kop., des Narrenſchiffs 10 a 
Kop., der Revue de Paris Rs. 1.25. 
Anſichts⸗ und KünftlersPoflkarten in reicher Auswahl. 


1.75 
2.— 
1.75 
1.75 


optiſcher u. chirurgiſcher 
Apparate, 


photographiſcher 


Apparate, 


A. Dier ing, Optiker, 
Petrikauer⸗Str. 87, Haus Ralle. 


r Aaininig 
FF enen 
« > 


4 Prämiirt auf der Ausſtellung in Nifpnij- © 
9 Nowgorod 1896. 5 
Herrmann Reiss, 9 


Warſchau, Nro. . Erywanska Nro. 3. 22 
en pfiehlt complette ſtyllbolle Mö he ⸗Einrichtungen für Speiſezimm er, 22 
2 Schiafummer, Salons, Cabinzts und Bondolrs von den eelafachſten 
bis zu den luxuridſeſten Ausführungen. 
18 ND N D 
eee 


5 
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In 
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Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 7 


Nr. 160. 


Im Sanatorium 
für chirurgiſche und 
Frauen⸗Krankheite! 
der Doktoren Reichstein u. Wawelber fl 
Wa ſcha n, Piz a Nr. 3 
werden aufgenommen Kranke zur Heilung, Op 
rationen und Geburtshilfe. 


Unentgeltliche Conſultation im Ambulatoriu 
von 10—12 Mittags. 


Slwerowa Nr. 


find mehrere Wohnungen & 5 Zimm et. 
Mädchenkammer, Küche und alle Be 
q emlichkeſten, ſowie & 3 Z mmer unf 
Küche zu vermiethen. 

Näheres bel Moritz Fraenke 
Nitolajewska 26. 


SVA CK 


Juwelier J. KANTOR 


1 
iſt Behufs Einkaufs von Neuheiten 


5 


0 nach Paris, Amſterdam und Aut⸗ 
werpen gereiſt. 


OWN IE BEL SAL Bo 


Eine Frontwohnun 


beſtehend aus 8 Zimmern und Küche ſowſ. 
Bequemlichlelten iſt jo ort zu v rm eihenſ. 

Näheres Petrikauer⸗Straße Nr. 39 
beim Hau zeigenthümer. 


Dr. Ellram 


wohnt jetzt Miko aj wika Nr. 22, vis 
a-vis der Poſt. 
Zu piechen von 11—12 und 3—4. 


59 
5 1 


Im Baden des chriſt liche 
Wohltbätigkeits⸗Vereius, Petri 
Fauer-Strafie 101, werden jeden 
Montag und Donnerſtag Nach 
mittags von 2—6 Ihr getragen 
Kleidungsſtücke angekauft. Det 
Verkauf findet täglich ſtatt. 


Lite Privatheilanſtal 
Zawadzkaſtraße Nr. 12. 
— (vorher Ecke Ziegel⸗ u. Wöchodnlaſtr. 


9—10 Dr. Brzozowski, Zahnkrankh., Plor 
biren und künſtliche Zähne. 
10—11 Dr. 1 Magens und Dar; 


krankheiten. 
10—11 Dr. Gorski, chirurgiſ he Krankhe 


. 
12½1½ Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechts. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freit 
1—2 Dr. Goldsobel, innere, ſpec. Jung 
und Herztrankheſten (außer Montag 
1— 2 Dr. Kolinski, Augen⸗Krankheite 
Freitag). 
1 „ Ohren-, Naſe 
— und — 2 (auß 
ar). Dienflag und Freitag. 
2—3 Pr. IIklernik, Augen- und chiruf 
giſche Krankheiten (Montag, Ritto» 
Donnerſtag, Sonnabend). 
2 - 3 Dr. Pinkus, innere und Kind erte 
2-3 Dr. Gorski, chirurgiſche Krankh 
un u. Freitag) 
4—8 „Runde, innere u. Frauenkranb 
Honorar für eine Conſultalion 30 Ho 
Penſinn für Krane und Gebärende. 


ATENTE 
RICHARD, LI 


dab 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


3 Zimmer und Küche, 
mit Entree u. Waſſerleſtung jofort zu vi 
miethen. 


| 
| 


Karl Zinke, 
Przeſazd Nro. I 


Frontzimme 
an der Nikolojewska- Straße Nr. 1 
ſoſort zu vermiethen. Näheres daſelb 
Mohnung 6. 


Zwei elegante 


Wohnungen, 

beſtehend aus 4, 5 und 6 Zimmern 

Küche und ſämmilichn Bequemlichtelte 
find ſoſort zu vermlethen, auß erd: 
mh ete Wohnungen 4 3 und 
Zimmer, Küche, Croft, m Quecg 
bäude im Hofe per 1/3 Oetob 
Kro kaſtr. Nr. 12. 


Ladny poköj frontow 
jest zaraz do wynajgcia. Piotrkowsk 


A 10m, Ml. 


N 160. 


Donnerſtag, den 9, (21.) Juli 


1898. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


„n 


— 
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Roman von A. von Gersdorff. 


„Sie hat doch eigentlich ſehr viel Aehnlichkeit mit Deiner guten 
Mutter“, pflegte Frau Ellinor ihrem Gatten ſeufzend zu geſtehen 
wenn ſie der braven, ſchlichten, alten Frau gedachte. Das hatte ſie 
auch, die kleine Ludowika Holdewacht, und ſie hatte auch unter ihrem 
ſtillen, anſpruchsloſen kühlen Weſen das heiße, leidenſchaftlich fühlende 
Herz ihrer ſchlichten Großmutter, das dieſe dereinſt neben dem 
ſchönen, verſtandeskalten Gatten zu einer Märtyrerin 
an der ſie frühzeitig geſtorben war, zur beiderſeitigen 
terung. 

Ein Kanarienvogel ſtand in neuem, ſorgſam verhülltem Bauer 
neben dem großen Apfelkuchen mit den ſiebzehn Wachslichtern, das 
dicke Lebenslicht mitten in den Apfelmus gedrückt! Eine Blumen⸗ 
guirlande zog ſich um die vier Ecken des Tiſches. Ein herrlicher 
Myrtenbaum, den Frau Holdewacht ſelbſt ihrem Kinde geſchenkt, war 
aber ſofort ſorgſam an das Fenſter geſtellt worden, ans Licht, und 
das Kind ſelbſt, das ſonſt ein wenig ſcheu oder beſchämt ihrer heiß be⸗ 
wunderten Mutter gegenüber jtand, war dieſer im raſchen Impulſe 
mit Thränen aufſteigender, kindlicher Rührung über den „heiligen An⸗ 
blick“ eines blühenden Myrtenbaumes au die Bruſt geſunken. Weiter 
gab es da noch eine Malſchürze, ein Schlüſſelſchränkchen, ein neues 
Stammbuch, ein himmelblaues Theeſervice und einige werthloſe Gen: 
rebildchen neben ſchönen Bildern der Königin Louiſe und Bismarks und 
auf dem herrlichen neuen Nähkaſten eine große Photographie des 
Paſtors, der Ludowika Holdewacht im vorigen Jahre eingeſegnet hatte 
und ganz achtlos dahintergeſchoben der koſtbare Türkiſen⸗ 
ſchmuck, ein Geſchenk beider Eltern. All dieſe Kleinigkeiten durfte 
man nicht überſehen, wenn man mit Ludowikas Innerlichkeit ein 
wenig genauer bekannt werden wollte. Ihr Aeußeres war frei⸗ 
lich nicht das, was Frau Ellinor ihrer einzigen Tochter gewünſcht — 
und einigermaßen mit Berechtigung von ihr erwarten durfte, das 
einer auffallenden Schönheit. Eine Schönheit war ſie wirklich 
nicht. 


Erleich⸗ 


Einzig die Höhe ihrer Geſtalt, die das Mittelmaß überſchritt, 
war auffallend, leider aber nicht auffallend ſchön und verdiente eher 


die Bezeichnung: lang, die Formen eckig, die Büſte flach, ſelbſt 
unter den bauſchenden Spitzen ihres ſchönen, koſtbaren Kleides. 
Denn in die Toilettenfrage durfte Ludowikas „großmütterlicher“ 
Geſchmack abſolut nicht hineinſprechen. — Das Haar von einem 
fahlen, glanzloſen Weißblond à la Titus friſirt und kurz geſchnitten, 
auch zu weit zurück an der zu runden Kinderſtirn, und leider 
tte das Mädchen die ſchreckliche Gewohnheit, es mit den etwas 
ſroßen, die leichte Röthe unreifer Jugend zeigenden Händen immer 
ſo rückſichtslos zurückzuſtreichen, wenn ſie irgend wie in Erregung 
kam oder anfing Violine zu ſpielen, und Frau Holdewacht trat 
dann immer extra an ihr armes häßliches Mädchen heran, ihr 
die Stirnlocken wieder bis an die hellgrauen, blondbewimperten 
Augenlider herabzupfend — denſelbeg doch etwas Glanz und 
Ausdruck zu geben. Die Augenbrauen waren fein gezeichnet, aber 
zu hell, und Frau Holdewacht bedauerte immer nur, daß es 
doch leider unmöglich war, an dem kindlichen Geſchöpf irgend 
welche Toilettenfünfte - und Kosmetika zur Erſcheinung zu bringen, 
die der ſchalen Farb- und Ausdrucksloſigkeit doch etwas Glanz 
verliehen hätten. Das Haar war übrigens ſeidenweich, aber leider 
immer ſo dünn geweſen, daß Frau Holdewacht es immer 
weder hatte abſchneiden laſſen, in der Hoffnung, es dadurch 
un der Zeit voller werden zu ſehen. Der Teint war gelblich 
und fait immer von irgend welchen kleinen Pickelchen, Miteſſern und 
etwas Sommerſproſſen entſtellt, die Naſe reichlich groß und zu fehr 


gemacht, 


4. Fortſetzung.] 
gebogen, der Mund konnte ſchön geformt erſcheinen, wenn er nicht zu 
blaß und zu feſt über den weißen, tadelloſen Zähnen (dafür hatte 
man ja das Menſchenmögliche thun können) geſchloſſen geweſen 
wäre, wenn das Mädchen ſchwieg. Begann ſie zu ſprechen, in unge⸗ 
nirter, harmloſer Weiſe, ſich nicht von ihrer Mutter beobachtet fühlend, 
dann ſollte jener undefinirbare Reiz von ihr ausgehen, der zu Frau 
Holdewachts Erſtaunen zuweilen hervorragende Männer ausgeſprochenes 
Gefallen an Fräulein Ludowika finden ließ. — Ihr Tanzen 
war übrigens, trotz ihrer ungraziöſen Figur, geradezu künſt⸗ 
leriſch vollendet. Auch dazu hatte man ja Mittel und Wege 
gefunden, das war eine Fertigkeit, die zu erwerben und auszu⸗ 
bilden war wie die anderen Talente, die das Mädchen ja zum Glück 
beſaß! 

Aber was ſonſt an vortheilhafter Toilette für ihre Erſcheinung 
geſchehen konnte, das war allerdings auch heute geſchehen. — Ueber 
weißer Seide köſtliche Spitzengewebe, breit über den ſchmalen Hüften 
und Schultern ſich bauſchend, offene geſchlitzte Aermel, die nachher 
beim Spielen zurückfallen mußten, die einzige Schönheit Ludowikas 
diskret zur Anſicht bringend: ihre weißen, ſchön geformten Arme. 
Eine weiche, ganz mattblaue Seidenſtoff-Schärpe umſchloß die ſchier 
unnatürlich feine Taille, und wie ſie da ſtand, hatte ihre Erſcheinung, 
ihre Geſtalt, überall luftig, durchſichtig umwallt, etwas Weſen⸗ oder 
Körperloſes, etwas unirdiſch Farbloſes, das an die übernatürlich hohen 
Engelsgeſtalten auf den Bildern alter Meiſter erinnerte; ſo ſagte ſich 
Frau Holdewacht befriedigt. Ein eigenartiger Reiz lag darin für viele 
Männer aber gewiß nicht. 

„O Wikchen, Du haſt die neuen Türkiſen vergeſſen“, rief ihre 
Mutter beſtürzt, als ſie die Thür zum Zimmer ihrer Tochter hinter 
ſich geſchloſſen, und trat raſch an den Geburtstagstiſch, unter dem 
Krimskrams — hinter dem ſprechenden Bilde das verehrten Herrn 
Paſtors — endlich den koſtbaren Schmuck (das letzte Stück, welches 
Barnatz und Freund auf Credit hergegeben hatten) endlich entdeckend. 
„Da, hier das Armband! Nein, Kind, nicht auf den linken, auf den 
Arm, mit dem Du nachher ſpielſt. So iſt es gut — ſehr hübſch, 
und die Ohrgehänge —“ l 

„Ah, Mama — ich weiß nicht, die Bummelei bei jeder Bewegung 
iſt ſo ſtörend bei dem Spielen.“ 

„Aber, Liebchen, wenn man einen ſo langen, mageren Hals hat, 
eine ſchier endloſe Linie an den lieben Oehrchen, die gar nicht häß⸗ 
lich ſind, bis zu dem Beginn der Halskrauſenſpitze, dann muß 
dieſelbe durchaus unterbrochen werden. Sonſt liebe ich ja auch viel 
mehr einen ſchlichten Brillantknopf im Ohrläppchen, aber freilich 
keine billigen, etwa gelblichen Brillanten, dann müßten es eben 
Steine reinſten Waſſers ſein, einige Tauſende Werth repräſen⸗ 
tirend.“ 

„Ach, Mamachen, die mag ich aber auch gar nicht“, ſchmollte ſie, 
mit einer ganz niedlichen Grimaſſe ihren Tituskopf ſchüttelnd, daß die 
greuliche Bummelei ordentlich ſpötti ſch dazu klingelte. 

„Ja, Du magſt nicht, Darling! Das weiß ich ſchon, Dir wäre 
es am liebſten, wenn Dich überhaupt kein Menſch ſähe. Ein wenig 
ſorgen für Dich ſelbſt, das willſt Du nie gern, immer muß 
Deine gute Mutter Dir, wie für ein kleines Baby, von Kopf bis zu 
Füßen alles angeben und beſtimmen.“ 

„O, Mamachen, das iſt ja auch zu himmliſch von Dir, daß ich 
mich damit gar nicht zu quälen brauche. Die Tochter von General 
Burgſtein und noch mehr Mädchen, die ich da kennen lernte, denke 
Dir, die müſſen ſelbſt für ihre Toilette ſorgen, bekommen ein ſoge⸗ 
nanntes Taſchengeld dafür, denke Dir, wie ſchrecklich, und haben Porte⸗ 


monnaies bei ſich mit ſchmutzigen Geldſtücken! Da gehts mir doch 
beſſer, das brauche ich nicht, dank Dir, mein Mamachen. 
lachte mich noch aus, als ich ſagte, daß ich nie Geld bei mir hätte. 
Was ich brauchte, kaufteſt Du mir und was ich haben wollte auch. 
Da lachte ſie mich wirklich aus und ſagte, das möchte ſie nicht, 
wollte lieber ſelbſt wirthſchaften und ſich kaufen was ſie wollte — 
oder könnte! Ich brauchte ja freilich nur den Mund aufzumachen 
und die Hand, dann flöffe Gold hinein, ſoviel ich wollte, und für 
was ich wollte. — Mama, iſt denn das wahr? Sind wir 
reich?“ 

Frau Holdewacht, etwas frappirt 
bracht und ernſthaft geäußerten Satze, 
dem Nachdenken. 

War es nicht am Ende rathſam, auch hier, wie ſoeben bei dem 
Gatten, eine kleine Schraube mit leiſem Drucke anzuziehen? Eine 
kleine Schraube von der geſchickten Konſtruktion der „Falle,“ welche im 
Bereich ihrer Tochter und deren Einverſtändniß lag? Wußte ſie denn 
ganz beſtimmt, daß Ludowika auch — wollte? 2 

Glaubte ſie an die Liebesgefühle der Siebenzehnjährigen für 
deu verwittweten Regierungsrath Leuchtſtetten ſo unbedingt, daß ſie 
ihnen allein das Schickſal ihres ganzen Hauſes anvertrauen 
durfte? 

Sie warf einen Blick auf das Zifferblatt 
Standuhr auf Großmamas „Servante.“ Noch 
eine Weile Zeit, die kleine Schraube ein wenig 
ihrer Tochter einen paſſenden, leiſen Wink zu geben, daß ſie auch 
ihren guten Eltern eine Sorge vom Herzen nehmen, eine wohlver⸗ 
diente, unſägliche Freude machen würde, wenn ſie ſich ein wenig 
Mühe geben könnte, wenigstens nicht allzu zurückhaltend, allzu 
ſcheu und verſchloſſen zu ſein, wenn der Regierungsrath, echt 
werbend, heut vielleicht ein Wort an ſie richten würde. Daß 
ſie nicht leichtſinnig vielleicht den gebotenen Moment des 
Glückes verpaſſen, ſondern aufmerkſam ſein ſolle! Wenn es ihr etwa 
“heute ſchon in den Schooß geworfen werden ſollte, es nicht fallen 
zu laſſen .. . ſondern dankbar feſtzuhalten, für ſich und — auch für 
ihre Eltern. 

„Ich möchte etwas mit Dir beſprechen, my darling, was mir 
eigentlich ein bischen ſchwer auf dem Herzen liegt, und wenn Du 
nicht ein ſo vernünftiges Kind wärſt, dann würde ich mich wohl 
hüten, da an etwas zu rühren, was vielleicht meinem Liebling auch 
nur eine Minute lang Pein bereitet,“ begann Frau Holdewacht lie⸗ 
bevoll. 

„O, das klingt ja ganz ernſthaft, mein Mutterchen! Aber 
allzu ernſthaft wird es wohl nicht werden, da Du eine ſo ungünſtige 
Stunde für dieſe Unterredung wählſt, wo jeden Moment un⸗ 
ſere Gäſte kommen können und wir Beide ſchon in voller 
Toilette ſind, was ohnehin dem Menſchen etwas Unbehagliches 
giebt und ihn für eine intime Beſprechung nicht ſehr geſtimmt 
macht.“ 

„Ja, Kindchen, mir bleibt aber wirklich keine beſſere Stunde, 

und außerdem haben wir auch reichlich ein halbes Stündchen für 
uns. Es iſt eben halb ſechs Uhr, falls Großmutters altes Spin⸗ 
delührchen da nicht ein reichlich Stückchen hinter der Welten⸗ 
uhr zurückgeblieben iſt,“ ſcherzte ſie in dem halben Bewußtſein, 
nicht gerade ſehr zuverſichtlich an die Sondirung des töchterlichen 
Herzens zu gehen und dieſelbe nicht allzu gewichtig erſcheinen 
zu laſſen. 
a Sie mußte eben in ihrem jetzigen Leben mit ien Handlungen 
und Plänen gar zu viel umſichtige Blick nach allen Seiten werfen 
und war immer in Angſt, irgend ein Zuviel oder Zuwenig ſich zu 
Schulden kommen zu laſſen. 

„Großmamas Uhr geht noch immer ganz richtig, und auf Groß⸗ 
mamas Kanapee ſitzt es ſich noch immer ſehr ſchön. Ich denke es 
mir ganz beſonders ſchön, wenn liebe Mamas ein wichtiges Wörtchen 
mit ihren Töchtern ſprechen wollen.“ { 

Damit rückte fie den beladenen Tiſch vorfichtig ein wenig zur 
Seite, was ein ängſtliches Aufflattern des Vögleins unter dem ſchü⸗ 
tzenden Tuche zur Folge hatte, um ihrer Mutter Platz zu machen auf 
dem Sopha. 

Sorgfältig ihre prächtige Sammetrobe zuſammennehmend, 
ſetzte ſich Frau Holdewacht in die Ecke, denn jo, wie es ihr 
am liebſten geweſen wäre, raſch im Stehen, eine entſchiedene Frage 
zu thun, ließ ſich das bei dem jungen Mädchen in der wichtigſten 
Angelegenheit ſeines jungen Lebens und Fühlens doch wohl nicht 
wachen. 

Ludowika ſelbſt ſchien nichts Erſchütterndes zu erwarten, trug ru⸗ 
hig den ängſtlichen kleinen Piepmatz auf die Kommode und blieb am 
Tiſch ſtehen, die Hände leicht darauf ſtützend. 

„Wiekchen, mein Liebling, ſage mir, freuſt 
heutigen Abend?“ 


von dem letzten jeltjam ange⸗ 
zögerte in plötzlich aufſteigen⸗ 


der altmodiſchen 
hatte ſie wohl 
feſter anzuziehen, 


Du Dich auf den 


Und die 


ſie 


ſo ſehr 


Oh! 
vu‘ 


zurück. 

Die Mutter nickte lächelnd. 

„Ich dachte es mir. Aber nicht nur auf den Tag — wie? Auch 
noch auf Anderes — oder auf Jemand anderes?“ 

Das raſche Roth, welches einen Moment Ludowikas 
Wangen überflog, glitt wie ein Freudenblitz durch das 
Frau. 

„Hab' ich gerathen? Hat mein Mutterherz ſich nicht getäuſcht ?“ 


Unbeſchreiblich, Mama,“ kam es raſch und aufrichtig 


blaſſe 
Herz der 


fragte ſie zärtlich. 


„Ich weiß nicht genau, Mama — 
noch tiefer erröthend. 

„Wen ich meine? 
unſerem Hauſe — 
lich gefallen darf 
Deines lieben, 
darling.“ 

„Ach, Mama,“ ſie war raſch neben der Mutter 


wen Du meinſt,“ ſtotterte ſie, 


Giebt es mehr als Einen — heute in 
der meinem Töchterchen gefallen kann — eigent⸗ 
denn wirklich nur der Beſte von Allen iſt 
goldenen Herzens, Deines feinen Geiſtes würdig, 


auf das Kanapee 


geglitten, ſich ig an ihre Schultern ſchmiegend. 


| 
E 


„Glaubſt Du, daß ein ſolcher Mann jo glänzend, 
wirklich für mich unbedeutendes, armes Ding, irgend 
fühlt als ſo im allgemeinen Wohlwollen, weißt 
Intereſſe?“ 

„Armes. unbedeutendes 
die Tochter Deiner Eltern 
ein maßloſer Hochmuth 
ihre Lippen, „Du biſt 


ſo verwöhnt, 
etwas mehr 
Du und 


Ding darfſt Du 
nennen,“ 


(worauf 


nun wirklich 
ſagte Frau Holdewacht, und 
nur!?) jhürzte einen Moment 
in Allem wohl dem Regierungsrath von 
Leuchtſtetten ebenbürtig. Und das glaube ich in der That Dir 
verſichern zu können: Er ſchenkt Dir viel mehr als Wohlwollen 
und Intereſſe, meine Augen ſehen ſcharf — und nicht nur das, er 
machte mir auch ſchon ſehr offene Andeutungen über ſeine innigen, 
heißen Empfindungen für Dich, mein gutes, liebes Liebchen, und ſeine 
Wünſche.“ 

„Es iſt ſo merkwürdig — ſo ſonderbar, — als könnte es gar 
nicht möglich ſein, und doch ſagſt Du es, Mama, und 
das genügt mir vollſtändig,“ flüſterte ſie träumeriſch, die gefalteten 
Hände auf den Tiſch legend — und mit erregt zuckenden Lippen da⸗ 
rauf niederſehend. 

„Es kann Dir genügen, und ich hoffe zu Gott, daß Dir dies 
höchſte Glück, die Gattin eines guten, braven Mannes zu werden — 
ſchon jetzt bald zu Theil wird. Dazu kann man gar nicht jung ge⸗ 
nug ſein! Sieh nur an — mich und Deinen Vater. Ich war nicht 
älter wie Du — und er viel älter als Herr von Leuchtſtetten jetzt iſt 

als wir uns verlobten.“ 

„Ah — bitte — nein,“ bat ſie jetzt, mit einem ängſtlichen, er⸗ 
ſchreckten Ausdruck aufſehend, „bitte nicht ſo raſch — nicht ſo gleich. 
Wir haben ja Zeit — wird ſind ja beide noch jung, und es iſt ſo 
ſehr ſchön, ſich ſo langſam erſt kennen zu lernen — immer beſſer — 
immer lieber zu gewinnen. Sieh' mal, Mamachen, ich bin ſo häßlich, 
und ſo vom Sehen kann er mich alſo doch gar nicht ſo recht wirklich 
lieben, weißt Du, wie etwa der Hauptmann von Geiersleben — 
Mize Burgftein's älteſte Schweſter — die ſchöne Hedwig, gleich beim 
erſten Blick lieben mußte und am anderen Tage verlobt mit ihr war, 
weil es gar nicht anders ging, weil kein Reden und Mahnen der El⸗ 
tern etwas nützte! Siehſt Du, das iſt ja das Schönſte, das einzig 
Wahre — 

„Das iſt der Liebe heil'ger Götterſtrahl — 

„Der in die Herzen ſchlägt und trifft und en — 

Aber das, Mama — kann mir ja nie paſſiren“ — 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— In der junge Ehe. Junger Ehemann: 
die Kartoffeln ſind ja nur halb gar. 

Junge Gattin: Macht nichts, dann kannſt Du ja, mein Kind, 
die andere Hälfte eſſen. 

Der Schwerenöther. Vetter: 
lezen noch etwas an Deinen Lippen hängen, Couſinchen. 
ich's wegnehmen?“ 

— Individuelle Anſchauung, Fremder: „Verzeihung, 
können Sie mir wohl ſagen, wo hier das Rathhaus iſt?“ — Stu⸗ 
dioſus: „Das Rathhaus? Ja, das — das wird ſich ſehr wahr⸗ 
Idee über'm Rathskeller befinden! . * 

— Sonderbare Beſchwerde. „Herr Expeditia, geb'n S 
mir g'ſchwind's Beſchwerdebuch! “ — „Hier — was giebts denn?“ — 
„So ſakriſch Bauchweh' hab' i“!“ 


nicht 


Aber Lieschen, 


„Du haſt von den Erd⸗ 
Darf 


. err eee ennelipressendrusk von Leopold Zoner 


